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578  Jb8. THlEI.E,  Phg~lopodoii  aus  boutscli  Ost-Afrilrn, 
Hinteransicht  des  6. Kiemenfusses  voq  demselben  Exemplar. 
Esp Exopodit, EWW  Eoioodit. 
Dornen vom  ~ikerknd8  bes  Abdomens. 
Schalenliälfte von  Limnetis wahlbergi 6, 
Profil des Kopfes von  einem  Weibchen  derselben Art. 
9.  Bein  von  demselben. 
Neben  dem Abdomen  gelegene  Lamelle  von  demselben. 
Abdomen  dasselben (die rechte Endlnmelle war am  Ende ab- 
~estutztl. 
,  31.  Kopf  des Wännchens,  ein  manig sahriig  von  unten  gesehen.  ,  32.  Greifhand  des~elben,  von  vorn  gesehen.  ,  33.  Dieselbe in  der Rückansicht. 
,,  34.  1.  Kiemenfuss  der  reohten  Seite  im  (3.anzen1 von  vorn  ge- 
sehen. 
,,  36.  9.  (vorletzter) ,Eemenfuss  derselben  Seite,  bei  gleicher  Ver- 
grösserung, 
n  36.  Ende des  Coxallappens von  demselben. 
ii  37.  zwei  Dornen  vom  6.  Lappen  des  Endopodits  desselben 
Beines. 
,,  38.  Abdomen  des  Mxnnchens, schräg von unten. 
Neue  ~iste'  der  Crocodile,  Schildkröten  und  Eidechsen 
Deutsch OstAfrikas. 
Von 
Custos  Dr.  Giustuv Tornier ie Berlin. 
Jdit  8 Abbildungen im Toxt. 
Die  vorliegende  Arbeit  enthält  ein  Verzeichniss  jener  Crocodil- 
Schildlcröten-  und  Eidechsen-Arten,  welche bis zur Gegenwart  als Be- 
wohner Deutsch-Ost-Afrilras  erlcannt  worden  sind.  Unter  ihnen wurden 
dabei  diejenigen,  welche ' erst  nach  dem  Erscheinen  meines  Buches : 
,,Die  Kriechthiere Deutsch-Ost-Afrikas",  Berlin 1897, daselbst entdeclct 
wurden, durch Bezeichnung mit einem Stern (".)  besonders hervorgehoben, 
Ferner  enthült  die Liste  auch  die  Fundorte  aller Exemplare  dieser 
Arten,  die seit dem Erscheinen  jenes Buches  bis  zum August 1900 ins 
Museum  für Naturkunde  zu Berlin  eingeliefert  wurden,  und  daneben 
noch die Fundorte von Objecten, die dem Naturwissenschaftlichen Verein 
des  Reg.-Bez.  Frankfurt a. 0.  angehören,  von  mir  aber  bestimmt 
worden  sind.  Um  diese Thiere  lcenntlich  zu  machen,  fiihre  ich  sie 
unter dem Zeichen F0 an. 
Nach Zusammenstellung dieser Liste  ergab sich daraus, dass nun- 
mehr  aus  Deutsch-Ost-Afrilra  1 Crocodil,  7  Schildltrötenarten  mit 
1 Varietät  und  65 Eidechsennrten  mit  etwa  14 Varietüten  sicher 
nachgewiesen  worden  sind.  Von  diesen  Arten waren  beim Erscheinen 
meines  &iechthierbuches  13 als Bewohner Deutsch-Ost-Afrikas  noch 
nicht beltannt  und  zwar  3  Schildlrröten- und  10 Eidechsenarten.  Von 
letrtern  3  sogar erst in  dieser Uebersioht  beschrieben,  und 4 
sind  erst  im  Jahre  beschrieben  worden.  Daraus folgt, dass 
Deutsch Ost-Afrika  zwar schon ziemlich gut herpetologisch d~~chforscbt 
worden  ist,  dass  wir  aber  durchaus  nicht  vor  weiterer  VWmehrung 
seiner ICriechthierliste  sicher sind. GUSTAV  TORNIER,  Crocodila,  Schildkröten und  Eidcchson  Dculscli  OstAfrikns.  581 
Dass  ich  zu  diesen  Arten  14 Varietüten extra von  Deutsch Ost- 
Afrilca  anführe, hat seinen  Grund  darin, dass eine Anzahl von  Kriech- 
thierformen,  welche  zu  Deutsch Ost-Afrilca  gehören  und  bisher  als  ' 
selbstandige Arten  beschrieben  worden  sind,  nicht  mehr  liingcr  als 
solche  aufrecht  erhalten  werden  könncn.  Das  ist  ja  nicht  weiter 
wuiiderbar.  Die Thätigkeit-der Systematilcer ist bei Beginn der meisten 
Artbeschreibungen zu stark arialytisch und wird dann  später mehr lind 
mehr  zur Synthese.  Der  Grund  ist belcannt:  Die  zuerst gemlihnlich 
ganz  vereinzelt einlaufenden  Vertreter  einer  ncueu  Art  unterscheiden 
sich natürlich  individuell von  einander und  werden und müssen  daher 
gelvöhnlich  auch  zuerst  auf  individuelle Merkmale  hin  von  einandcr 
artlich  getrennt  werden;  nimmt  dann  aber  die Zahl  der Individuen 
in  den  Sammlungen  zu  oder  trifft,  was  noch  günstiger  ist,  Massen- 
material  von  ihnen  in  einer Sammlung ein,  so  zeigt sich gewöhnlicli  .  sofort, dass manche von  diesen Individuen, welche -  so lange sie zu 
den  Seltenheiten in  den  Sammlungen gehörten -  als nahe verwandt, 
aber  trotzdem  morphologisch  getrennt  betrachtet  werden  mussten, 
durch  Zwischenformen  verbunden  sind,  worauf  es  dann  nothwendig 
wird,  sie unter  einen  erweiterten Artbegriff zusammenzuxiehen. 
Durch  die Possen Kriechthiorsendungen  nun,  welche das Museum 
für Naturlcunde zu Berlin aus Deutsch Ost-Afrilca  erhiilt, und besonders 
durch  den  Umstand,  dass  einige  Sammler,  Berr  Apotlieker  WURTH 
Z.  B.  und Dr. E'~LLE~ORN,  meinen Wunsch, hfaaenmaterial einxusenden, 
erfüllt haben,  bin  ich  so  in  die  Lago  vorsetzt  worden,  nicht  auf 
Grund  theoretischer Annahmen,  sondern  auf  Grund  von  Zwischen- 
formen schlagendster Art  folgende  angebliche  Arten  als  varietateu 
einer Art  zu betrachten: 
Sternothacrzcs nigiicms und  sirzuatus, 
Gerrbsaurus nigrolineatus und flnvigula&, 
Mafiuia vaiia und  kseli, 
~~gosoma  szlndcualli und modestuna, 
Chantaeh parvilobzcs und  dilepis. 
Viel  sellcner  kommt  es vor,  dass  L.  'in  Systematilcer solche Indi- 
viduen, 'velche  bisher  als  aiieder  einer  Art  hetrach,clitet  wurden,  in 
Al'tei1  zu trennen  hat.  Ein Beispiel  dafiir cntlyalt aber  auch diese 
Arbeit:  ohamaelc~f$  ~GU~~U~VS,  welches  anwblich  ein  junges Chan8as 
lea2 senogazcnsi~  oder  eine Varietgt  dieser ~rt  sein soll,  ist a\veifel- 
los  Oine  sehr  gute Art,  die  mit  Ohanmelo~~  seaoga~ofis~  gar nichts 
thun hat;  es musste deshalb unter  die guten  Arten  nufgon"mnl  -  ueber  die  dieser Arbeit  beigegebenen  ~bbildungen  wiire 
dann  noch  zu  bemerlcen,  dass  dieselben  sämmtlich  entweder directe 
Reprodnctionen  yon  Photographien  sind,  welche  von  mir  ini  Atelier 
der  zoologischen  Samiulung  des Museums  für Naturkunde hergestellt 
wurden,  oder  sie  sind  unter  Benutzung  solcher  Photogcaphieu  ge- 
zeichnet worden, können  daher alle auf  Naturtreue Anspruch  machen. 
. . 
Es  bleibt  mir  nunmehr  nur noch  Ubrig,  diejenigen Sammler nam- 
haft  anzuführen,  welche  das Material  geliefert haben,  das in dieser 
Liste  verarbeitet  vorliegt.  Es  sind  folgende:  Lu~mra  BARON,  Zoll- 
amtsassistent;  B~HLE~,  Stationsleiter; BRAUN,  Kaufmann; CLAUS  DEN- 
I~A~T,  Plantagenbesitzer ;  Dr.  EGGEL,  Stabsarzt ;  nscnr~it,  Stations- 
loiter ; Dr.  F.  F~LLEBORN,  Stabsarzt ; GLAUN~NG  , Obedieutenant ;  - 
WALTER  GOETZE, Botaniker ; Dr.  H~SENANN,  Stabsarzt ;  KÄarnr EitUlt ; 
Dr.  ~~ETSCHNER,  Forschungsreisender; Dr.  I~OLR,  Arzt; Di. fihf~~~, 
Stationsarzt;  ~r.  K~~TTNUR,  Arzt;  PRITZ IJANURELD,  Gouvernements- 
beamter;  MART~~NSSEN,  Stationsleiter;  Mu~r~nn,  IIofrath,  Jena; 
VON  PRI~T~~TZ-G~~~ON,  HauptuiLtln ; J.  G.  SCLULL~NGS,  Forschungs- 
reisender;  Tno~hs,  ligenieur ;  WEDLEI~,  Kesselschmied;  WEI~TH,  APO- 
thelcer; WOLF, Missionar. 
Classc : ~optilill. 
Ordnung: Hydrosauria, 
Familie:  ~iocoditidac. 
cI>.ooodiZus vulga~"  Cuv. 
Haut ohne Kopf; Panganifluss,  SC~~~ING  S. 
1 SchBdel;  Missionsstation  Utinta,  Südostufer  des  Tanganjilca; 
TON  PRITTVITZ-GAF~RON. 
ist  merkwürdig,  dass  so  wenig  conservirte  Ccocodile  aus 
~~~t~~h  Ost-Af&a  eingesandt  werden.  Sollte  daher  diese  Arbeit 
~~~t~~h  Ost-AfriIcan@rn  in  die Hnnde kommen,  SO  werden  sie gebeten, 
i  ~hi~~~,  in Spiritus  conserrirt,  ans  ~~USOU~  filr  fiturlcunde  " 
ZU  Berlin  einzusenden. 
uehor den Crocodilreichthum  der Umgegend  Von  Lnngenburb*  an1 
victoria  o  Nyansa schreibt Dr.  FULLEBO~N  Folgendes: 
die in Bezug  auf  unser  Baden sohr brennende Fmge nach 
den, vorlcommen von  Crocodilen  bei Langenburg  anbel-olgf  So 6iebt 
es  im ~,~~bi~~fl~~s  bei langenburg  zirßifell~s  solche.  Junge  schon 
kefangao; 
mir gebrachtes Exemplar  schrie ~vie  eine Knv~o. Aucll 
iih  einige  Minuten  von  Langeubucg  ein  grosses  Orooodil.  Im 582  üüSTAV  TORNIER, 
Victoria  Njassa-See  bei  Langenburg  dagegen. sind  sie  recht selten, 
und  deshalb baden  auch  die Europiier in1  offenen  See.  Am  Nordufer 
des Sees  wimmeln  hingegen  die FlüsSe  von  Crocodilen,  und ich schoss 
im Songwe selbst auf  zwei  grosse Exemplare,  die aber entlramen.  So 
sind sie auch häufig  im  Ulange und  seinen  Nebeiiflüssen,  seltner da- 
gegen im Rovuma, trotzdem angegeben wird, dass sie dariu hüufig sind." 
Familie:  Testudinidae. 
Oh%ys  beZZiana GRAY. 
[?  Testudo radiata Suw. 
Diese Art  wurde  von  PETERS mit  grossem  Bedenlren  als  Eiii- 
wohner  von  Deutsch Ost-Afrika  aufgeführt.  Da  sie  bisher  aber  in 
Deutsch Ost-Afrika  noch  nie in Freiheit  gefunden worden  ist, ist sie 
aus dessen Fauna  zu  streichen.] 
Testudo pardaZ+s BELL. 
1 Exemplar; Lindi, Dr.  FOLLEBOILN  S. 
1 Scliale;  Tahora, GLAUNING  S.  Ein recht  ansehnliches Exem- 
plar:  in  dcr Rückenschildmittellinie 42  cm lang bei Jjandmaassmessung. 
Familie:  Chelonidae. 
C72eZolze '2mBNcata L; 
2 Sch'ädel ;  Dar-es-Salaam,  WERTE S. 
*Z'haZassocheZys cmCV)etta  (L.). 
3  Exemplare; Lindi, POLL~ORN  S. 
Das  erste  unter diesen  Exemplaren  hat  rechts  8,  links 7 Costal- 
platten;  das zweite  rechts 7,  links 6; das dritte beiderseits  6. 
Familie :  ~elonaedusidae. 
S~~ot7~aei*ws  n6yrica  DONN. 
=  Xternothaerus sinuatus A.  Sar. 
Die  Arten  Sternothaww sinuatus  und  nigricatzs  sind nicht auf. 
recht Zu  erhalten, denn  specifische Unterschiede zwischen  ihnen  giebt 
es  nicht.  Ras  als  specifisch  fUr  eine dieser  Arten angegeben  wird, 
v?riirt  bei  beiden  Arten  in  gleichmässiger  Weise.  Ausserdem  liegt 
mlr  nunmehr  noch  ein  Thier  vor,  welches  an  der  einen  Seite  der 
Ober1ciefer~pitze  eine  scharfe Kante  hat,  nn  der  andern  nicht.  Auf 
einer  Seite  als0  Xtanothams  sinuatus,  auf  der  andepn  nigmcauair 
Croeodilo,  Scliildkröton und  Bidoohson  Doubcli Ost-Afrikns.  583 
Ein Beweis  dafür, dass in  diesem Fall die scharfen Nebenltanten an  I  der Oberkieferspitzc keinen  wichtigen Divergenzchrcrakter darstellen. 
(I  1  Schale; Nordufer des Victoria Njassa (Tiedhafen), F~LLEBORN  S. 
2 Ex.  (junges  und  altes);  Rukwa-See,  P~LLEBORN  S. -  Nach 
I  Dr. FULLEBORN  ist der Rulcwa-See ganz ausserordentlich reich an dieser  8  Schildltrötenart. 
1 Ex. ;  Kaombwesdoif  (Nlria, Ulrimbu) ,  GLAUNING  S. 
1 Ex.;  Kwera-See, GLAUNING.  S.  Dieses Individuum  ist deshalb 
besonders  wichtig,  weil  an  seiner.Oberlrieferspitze  links  ein  scharf- 
kantiger  Zahn,  rechts  ein  kaum  angedeuteter Zahn  vorhanden  ist. 
Links ist also  das Thier Sternothaerus sinuatzcs,  rechts kann  man  es 
für  Sternothaerus  nigricmts  erlclären;  der beste  Beweis  dafür,  dass 
Stemothearus nigricans und  sinuatus  nur  eine Art  sind. 
1 Schale; iin  Momba  (Sassi) 7 Stunden von  seiner Mündung  ent- 
fernt; VON  PIUTTWIT~-GAFPRON;  sehr grosses Exemplar. 
2 Schalen; Nord-Uhehe,  Unterlauf  des  ltleinen  Ruaha; VON PRITT- 
WITZ-GA~FUON. 
1 Schale;  Südufer  der Tanganjika  (Kassanga);  VON  pmT~w~'I!z- 
GAWRON;  junges  Zxemplar. 
:~Pelomeduscc  gazeata  Sono~pp. 
Diese  in  ganz  Deutsch Ost-Afrika  häufige Sumpfschildltröte ist in 
meinem  Kriechthierbuch  aus  Verselien  nicht  genannt  worden.  Das 
Museum  besitzt folgende  Exemplare aus Deutsch Ost-Afrilta: 
2  Ex. ; Ruahafluss,  GOET~E  8. 
1  Ex,; Pumbobach bei  Mondo,  STUHLMANN  S. 
1 Ex.; Tabora,  STUHLNANN  8. 
1 Ex.;  Massai Nijlta,  OE~CAU  NEUNANN  S. 
1 Ex.;  Tanga,  Osohn NEUNANN  8. 
1  Ex.:  Viotoria Nyansa,  FISCHER  S. 
1 Ex.; Rovuma,  UNNERER  S. 
2 Ex.;  Wandondagebiet  am  Rovuma,  UHNERER  S. 
1 Ex.; ICassanga,  Südostufer des  Tanganjika,  WEDLER  S. 
- 
2 Ex.;  wisdhafen am  Victoria Njassa,  I~'ULLEBORN  S. 
1 Ex.;  Njassa,  FULLEBORN  S.,  erwachsen. 
Die  Exemplare  unterscheiden  sich  in  nichts  von  den  aus  dem 584  GUSTAV TORNIER, 
Zambese  stammenden,  die  das  Museum  bcsitzt,  worunter  auch  der 
Arttypus ist. 
Die Art  scheint  im  Victoria Njassa,  nach  Dr.  FÜLLEBOILN,  nicht 
hilufig zu  sein. 
Ordnung:  Eideohsen, Laoertilia, 
Familie:  Geckmidae. 
~ortatoaes  a.ricanus (WERN.). 
1 Ex.;  Usambara. RE~~ER  8.  ,  ~ 
3 Ex.;  Hinterland von  Tanga,  Dr.  KUTTNER  S. 
[I  Ex.;  Kenia,  Dr.  KOLB S.] 
Unter den  5 Exemplären waE  ein hIinnchen mit 11 Präa~~alporen, 
eine 12.  ist auf  der rechten  Grporseitc als  punlrtförmiger Eindruclc 
in  der zugehörigen  Schuppe angedeutet. 
Bei alfen  5 Exemplaren  ist die Schnauze doppelt so lang wie der 
Augendurchmesser,  etwas länger  als der Zwischenraum zwischen Ohr- 
Öffnung und  Auge.  3-4  Nasalschilder sind  vorhanden,  je nachdem 
das  N~senloch geöffnet  oder  geschlossen  ist.  Unter  dem  Schvranz 
sind  die  Schuppen  dcr  Mittellinie  nicht  gross,  aber  doch  deutlich 
vergrössert. 
Das  eine dieser Weibchen  hat auf  dem Rüclcen  einen vom  Hinter- 
haupt bis  zur Schwanzspitze reichenden  breiten  weissen Mittelstreifen, 
der  auf der  Schwanzoberseite besonders breit  wird.  Im  Bczirlt  dieses 
Streifens findet man  keine  der grössern Hautschuppen. 
Es  ist  sehr  interessant,  dass  diese  Art  nunmehr  auch  weiter 
landoinwilrts gefunden wurde,  denn Dr. KOLB  sandte sie vom Kenia ein. 
*D@lodact@us  woZtevstorffi lz.  sp. 
3 Ex.; Hinterland von  Tanga, Dr.  ICUTTNER  S. 
1 Ex. ; Tanga ,  MARTIENSSEN  S. 
Hauptchar  alct er  e: Sehr nahe verwandt D~lodactylus  incxpec- 
taks STENJ.., aber von  ihm  unterschieden  durch 8-9  ganze Lamelle11 
unter der 4.  Zehe  (statt  12), durch den  Besitz  von  2  Mentalschildern 
("ie  die beigegebene Photograpllie zeigt)  und  3 (statt 2)  Schüppchen 
jeders~its  neben  den]  After, 
husführliclic Des  clir  oi bung: Schnauze betrüchtlich  länger 
als die Entfernung vom  hintern Augenrand zur Ohidffnung ;  OliIUfinung 
Idcin,  bei  vorgestrecktem  Kopf  rundlich;  r.  tinger  relativ  lcurz,  Zehen 
Crocodilo,  Schildkröten  und  Eidecliren  DcutuchOst-Afrikas.  585 " 
weit länger und  schmal,  schwach  abgeplattet,  unten mit grossen, nn- 
getheiltcn Querlamellen,  8-9  unter  der  4. Zehe,  denen  dann  einige 
grüsserc  Doppelschuppenpaare  folgen.  Die  Zehenplatte  breit,  oval- 
lierzförmig,  betrilchtlich  breiter  als die Zehe,  auf  der  Oberseite mit 
Schuppen bcdeekt,  die denen des Rückens gleich sind.  Oberseite des 
Rticlcens und  der Gliedmaassen \via  der Schwanz oben  und  unten  mit 
Icleinen,  gleichmässigen,  Gaclcigen,  etwas  gewölbten  Eörnerschiippen 
bedeckt,  die auf der Schnauze bis zum Hinterkopf und auf dem Schwanz 
etwas  grösser  sind.  Am Bauch  Geclcige,  ganz  flache  Schuppen,  die 
grösser  als  die  Rückenschuppen  sind  und. in  Längsreihen  stehen. 
Rostr~lle  reichlich 2mal so lang wic  hocli,  7 eckig, mit Einbuchtung an 
der  Oberseite, oben  ohne oder  mit lcurzer 
Furche  iii  der  Mittellinie.  Das Nasenloch 
liegt  gerade  über  der  Naht  des Rostrale 
iiiit  dem  ersten  Labii~le,  zwischen  beiden 
und  3  Nasalschildern ;  3 -4  Schilder 
zwischen  den Nasalschildern.  10-12  Ober- 
lippenschilder,  das  erste das grösste, 9- 
11 Untcrlippenscl~ilder.  Mentale  5eclcig, 
init  2  Kinnschildern in  Berührung,  die  -. 
von  vergrössertcn  Schuppen  eingefasst  I?@.  A.  Kinn  dos  Diplo- 
werdcn.  die allmählich in die winzig kleinen  ,lad„,  ,oorrcrsrorffi  ,&. 
I<ehlschuppen  iibergoben;  Schuppen  der 
Afterp]atte klein,  von  denen  der  Bauch- und  Schwamuntersei$e nicht 
unterschiedeu,  3  vergrösserte Schuppen  nahe  bei  einander  an  jeder 
Seite der Basis  der  Schvvanzunterseito.  Keine  Präanalporen. 
Farbo  im  Alkohol  oben  dunlccl  braungrau  mit  unbestimmten 
duiIklern Fleclccn, wclclie Neigung zur Querbindenbildung zeigcn, unten 
weiss,  Sch\yauz  auf der Oberseite mit  dunlden  Querbinden, die  Iiinten 
von  einer feinen \yeisson  Linie  umrandet sind  zwischen  heliern  Quer- 
binden. 
Die  Art  ist zu  Ehren  des bclcai~nten  Berpetologen Dr.  WOL'I'EI~S- 
TORFP,  Gustos in  Magdeburg,  benannt. 
Vnrisbilitiit  unter  den  Artgliedern.  Exemplar  1: 
9 Lalnellen  der  4. Zelle,  dahinter  dann  2 Paar  relativ grosser 
Sclluppen.  Die  Ollrüffnung wechselt  natürlich  mit  der Stellung  des 
~(~~f~~  des Tgercs, 11icr  ist der Hais  stark nach  links gebogen, daher 
rechts  Ohröfinung ein  liegendes Oval,  auf  der  Zugseite eil1  senkrecht 
stchendos  Oval,  da  der  Hautrand  des Ohres  sich  hicr  zusammen- 
geschoben liat.  Das  Rostrale  ist  7 kantig,  an  seinem  hintesn  Rurld 586  GUSTAV TORNIER, 
liegen zvvischen den Nnsalscbildorn 3 kleine Schildchen; in das Rostrale 
dringt von  oben  der  Mittellinie  nach  ein  kleiner Schlitz.  Oberlippen- 
schilder rechts 11, linlrs  10.  Unterlippenschilder rechts 11,  davon die 
beiden  hintern recht klein, links 9.  Von  den Kinnschildern sind zwei 
als Mentnlschilder  zu  bezeichnen.  3 vergrösserte Schuppen am Rando 
der Platte hinter  dem  After. 
Exemplar 2:  8  grosse  Lamellen  unter  der  4.  Zehe,  dann  oine 
Reihe  doppelter.  Ohröffnung  schwach  dreieckig,  weil  das  Thier deii 
Kopf  gedreht hat.  Oberlippenschilder rechts 10, liiilts 11 (12).  Unter- 
lippenschilder rechts  9 (oder  10), links 9 (oder  10).  Rostrale oben  in 
der  Mittellinie  ohne  Furche.  4  Schildchen  hinter  demselben  und 
zwischen  den Nasenscbildern.  3 grosse Tuberkel am  Rande dcr Platte 
hinter dem  After. 
Exemplar 3: 9 grosse Lamellen unter  der 4.  Zehe.  Da der Kopf 
stark nach  oben  gerichtet  ist,  bilden  die beiden  Ohröffnungen  einen 
vertical stehenden Schlitz, links ist derselbe winzig klein, wegen gleich- 
zeitiger Drehung des Kopfes, rechts mehr  rundlich.  3 Schuppen Uber 
dem  Rostrale und  keine Einlterbung oben  in dessen Mittellinie.  Ober- 
lippenschilder rechts  9  (oder 10),  links  11  (oder  12).  Unterlippen- 
schilder rechts 8, links 10. 
Exemplar 4  (MART~NSSEN  S.):  9  grössere  LameUun  untor  der 
4.  Zehe.  Die  Ohröfinuiig  ist  ein  liegendes Oval.  3 Scliuppen  über 
dem  Rostrale  und  zwischen  den  Nasenschilderu,  oben  lroine  Ein- 
lterbung  in  dasselbe.  Oberlippenschilder  rechts 11, linlrs 10; Unter- 
lip~enschilder  rechts  10, linlts  9. 
Zem.lilackvZus mabu5a (MOR.  DE  JoN.). 
1 Ex.;  Langenburg, FULLEBORN  S. 
1  Ex.;  Usaramo,  GOETZE  6. 
1  Ex.;  Iringa, Uhehe,  Goe~ze  S. 
[3 Ex.;  Sansibar,  WERTE  S.] 
9 Ex.; Dar-es-Salaam, WURTE  8.; 2 dieser Excmplaro am 24.  Juni 
1898 in  der  KUchc  der Apothelte  gefangen, darunter ein trächtiges 9. 
2 Ex.;  wahrscheinlich Dar-es-Sa~aam, FERTH S. 
2 Ex.;  Majomboni  bei  Muoa,  ~1'1sca~n  S.,  FO.  „Im Gras unter 
Bünmen." 
[I8 Ex.;  Englisch Ost-Afrika,  DENEARDT  8.1 
ZemidaotvZus  broo7c.l  GRAY, 
1 EX*;  Usaramo,  GOETZE  S. 
Crocodilo,  ScliildkrStcn  und  Eidechsen Doutsch Ost-Alrikss.  581 
1  Ex.;  Majamboni in  Usambara, FISCHERS.,  PO.  ,Im  Gras unter 
Bäumen." 
1 Ex. ;  Derema,  FISCHER  S.,  PO. 
[3 Ex. ;  Tanagebiet, DENIIARDT  S.1 
Hedddct~hs  worner5 TRN. 
Lit.:  Tonlimn, Krioohthiere Deutsch-OsbAfrikas, als H.  Iiocagei .n. sp. 
Wnn~en,  in : Biol.  Ctrbl.,  1897, p.  376.  „Artname vorgeben.li 
!~'O~NIER, in: Arch. Naturg.,  1897, V.  1, Eoft 1, p. 63, als H.  ,werneri 
umbenannt. 
ljljgodactl~Zzcs  capensis A.  SM. 
1 Ex.;  Udjiji, HÖSENANN  S.  -  4: ganz  schwach entwicltelte Prü- 
analporen. 
1 Ex.;  Lindi,  NLLEBORN.  1 Junges,  Rücken  dunkel  gefürbt, 
darauf  weisslicho Flecken  in Lüngsreihen mit  dunkler  Umrandung. 
njgodact9h.s cowailt5 MTSOE. 
=  fijg~d~ct~lzc~  thomensis Wnnma  (nicht  Prns.),  WDUND~,  in :  Verh. 
5001.-bot.  Goa.  Wien  1896, Sep.,  p.  2. 
2  Ex.;  Hinterland von  Tanga,  Dr.  KUTTNER  S.  9 8 Oberlippen- 
schilder,  6  (oder 7)  Unterlippenschildei:  & Oberlippeiischilder  rechts 
7  (und  2 Meine), linlts  G  (und  2 ltleiiie) ;  Unterlippenscliilder rechts 7 
(und 2 kleine),  links 7  (und 2 kleine);  Prüannlporen  6.  Bei  8 und 
Nasenloch  genau  uber  der Furche zwischen  Rostrale und  Labiale 1. 
Den Nachlveig, dass fi~godactylfbs  t1bomensis WERNEU (nicht PETERS) 
,  fiJgokctylzcs  conradti  MTSCH*  ist,  verdanke  ich .Herrn  Hofrath 
prof. D*.  ST~INDACHNER, der das betreffende Exemplar,  das zur Zeit 
dem  Wiener Hofmuseum  gehört,  auf  meine  Bitte na~hnt0rS~~ht  hat. 
~jgodactl~üus  pictwatus PTRS. 
3 $9,  Massaisteppe, SCHILLINGS  S.  var. swtem%*eatws. 
12  Darles-Sdaam,  WERTH S.  var. septenalineatzcs. 
1  E~,;  Iaogwe  bei  Pangani;  FISCHER s.,  PO.  VaV.  septem- 
lincatzcs. 
1 EX.;  Majamboni bei Muoa; FISOHER  S.,  FO. 
Dieses im Gras unter Büumen  gefangene In&ividunm ist ein fast 
melanotischer Vertreter  der  var. g&ews.  ES  besitzt  Zwar  auch  die 
rur  jygoaac&~~~  picturatus  charalttesistische dnnltle  Xopfzeichnnng, 
aber  die Grundfarbe des ganzen  Rücltens  ist  bei  dem  Thier ein ganz 
dun!<lcs  Blwrau, in mclchem  die Zeichnung  fast vorschwindet.  Auch die Kehle  des Thieres ist bis zur Achsel  tief  schwarz.  Seine sonstigen 
Charaktere sind:  Nasenloch  hinter  der Rostral-Labialnaht,  2 Schilder- 
chen  ausserdem  ums  Nasenloch.  Oberlippenschilder  oben  rechts  7, 
links 8 (9); Unterlippenschilder rechts 9, links 8.  Mentale ohne seit- 
liche  Furchen,  tief  herabreichend;  3  Gularschilder  dahinter;  8 Pru- 
analPoren, je  4 in einer Reihe;  beide  Reihen  einen  nach  hinten  ge- 
öffneten, stumpfen Winkel  biidend. 
*Pa&ydactyZw  Inbr0n.l  A.  Sx. 
2 Ex.;  Usaramo,  GOETZE  S. 
1  Ex.; Rufidji, GOETZE  S.  Mit  regenerirtem  Schwanz. 
PachydactgWs bouZenger.2 TRN. 
PZatypholis fasciata  BLGR. 
2 Ex.;  östliches Uhehe, GOETZE  S.  Mit  genau  der Hantzeichnung, 
wie  sie BOULENGER  für den  Typus angiebt. 
[Vhekwma kt.tccvuda Bozma. 
4 Ex.;  Sansibar, Vorgänger des Dr.  WERTH  S. 
1  Ex.;  Sansibar, WERTE S. 
Exemplar  von  WERTH gesammelt:  28  Pemoralporen,  Rostrale 
oben  mit  Furche in  der  Mittellinie.  2  Schuppen zwischen  den beiden 
vordern Nasenschildern.  Oberlippenschilder links 11, rechts 10.  Unter- 
lippenschilder links 8,  rechts 10 (oder 9).  Sehr  grosses Exemplar. 
Exemplar  2:  22 Femoralporen,  Rostrale  in  der Mittellinie oben 
ohne Einschnitt.  Nur 1 Schuppe zwischen  den  beiden  vordern Nasen- 
scliildern.  Oberlippenschilder links 7 (8),  rechts  7 (8).  UnterlipPeU- 
schilaer links  7,  rechts  7. 
Exemplar  3: 12 f  13 =  25  Femoralporen, Rostrale in der Mittel- 
linie oben  ohne Furche.  Nur 1 Schuppe zwisclien  den  beiden vordere 
Naacnschildern.  Oberlippenschilder  rechts  8,  links 7.  Unterlippen- 
Schilder beiderseits 7. 
Exemplar 4:  10 f  11 =  21 Femoralporen,  Rostrale in dcr Mittel- 
linie ohne Furche.  Nur  1  Schuppe zwischen den beiden Nasenschilderfl. 
Oberfi~~enschildcr  linlts  8,  rechts  8.  Unterlippmsclulder  beider- 
scits 8. 
Exßm~lar  5:  9, keine  Femoralporen,  Rostrale  in  der  Mittellinie 
Oben  mit  Lungsf~rche. 3  Schuppeu  zwischen  den  beiden  vorderJJ 
NasenscKidern.  Oberlippenscliilder links 12, rechts 10.  Unterlippenr 
"hilder  beiderseits  9.1 
Crocodilo,  Soliildkröton  und  Bideclison  Doutscti OstAfrikas.  589 
Familie :  Agamidae. 
Agama  hdspida L. 
1  Ex,; Iiinga in 'ühehe, GOETZE  S. 
1 Ex.; Mpapwa,  GLAUNING  S. 
1 Ex.;  Langenburg, PULLEBORN  S. 
1  Ex.;  Mlev%sdorf,  Kundi,  Ulrimbu,  GLAUNTNU  S. 
Agama m4rnata  PTRS. 
Agama rnossamh.lca PTRS. 
1 Ex.;  Iringa in Uhehe,  GOEYZE  S. 
1  Ex.;  Tanga, MART~SSEN  S. 
Agama dor4ae  BL~R, 
1 Ex.;  Ngori-Berg,  GOETZE  S. 
6 Ex.;  Deutsch Ost-Afrika,  REINER  S. 
1  Ex.;  Marangu, I(n~~scnm  S. 
[4  Ex. ;  Tanagebiet, DENFIARDT  8.1 
Agma colov&oetcm  PTRS. 
Agama pZav&iccps PTRS. 
1  Ex.; lringa. in  Uhehe,  GOXYAE  S. 
1 Ex.;  Ujidji, H~SENANN  S. 
Anama atriooZ&  A.  SN.  -" 
2  6 und  2; Umgegend  von  Utengule,  FULLEBORN S.,  Anfang 
Juni  1899.  Typische Form,  d. 11.  mit  ganz schwacher Andeutung von 
Kielen auf den ~~auchschuppen. 
1 EX.; Irin&&  in  Uhelie,  GOETZE  S.,  typische  Form. 
1 EX,;  (Bezirk Tanga), Prscnn~  S.,  PO; tr&chtiges Weib- 
chen, er\vachsen,  Als  typisch  ZU betrachten.  ,,Auf Büumen." 
1 E~,;  w~~~,  Fiscm~  s., FO; war. gregori.  ,,Auf  BiLumen,  sehr 
flinlc, von  Ficus  austrdis gescliossen." 
2  Ex.  88; Muo~;  FI~~I~JCRER  S,, I-0;  junge  68 war.  gregot+  „Auf 
Büumen." 
1  Muoa,  FIS~HER  S.,  PO ; halb  erwachsen ; war.  gregori. 
,,Auf  ~ilumen." 
1  Mojmboni, Prcic~aß  S.,  PO;  junges 8, uar. gregoui.  ,,Auf 
Bü~men!~ 
2  Ex.;  Muoa;  Frscmr:  S.,  FO;  junge  66, ww.  gregoul.  ,,Auf 2 Ex. ;  Mlevasdorf Kundi(Ultimbu,Landschaft MoCndo),  GLAUNIN~  S. 
1  Ex.; Ussangu-Tjuni-Berg,  Gosllxe S. 
1  Ex.; Umuamba, oberes  Kondeland, 1400 m  Höhe,  GOETZE  S. 
Familie :  Zonutidae. 
Zow+us  tropidostm.nunz, COPE.  1 
1  Ex.;  Rufidji,  GOETZE  8.  I 
1 Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTB  S.,  24.  April  1898.  „ltu  Hof  der 
Apotheke; einheimischer Name:  Kiumambusi.LL 
1 Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTH  S.  „In  der Apothelte hinter einem 
Spiegel, 13.  Jan.  1898:'  Das  5.  Labiale ist  gar nicht höher als das 
benachbarte. 
1  Ex.;  Deutsch Ost-Afrilca,  WERTH 8.  ,,Weibchen  mit 5 Embry- 
onen,  die geburtsreif  sind.<'.  I 
I 
Zonurzls cordyh  A.  SM.  I 
1  EX. ;  nördliche Kuthusteppe, GO~ZE  S.  Femoralporeii jederseit8 7. 
1 Ex.;  Alt  Iringa  in  Uhehe,  GOETZE  S.  Femoralporen  rechts '5, 
linlts  6.  Bei  diesem Exemplar ltann man  rechts von  cinem  Pr&-  und 
Postnasale sprechen, die links verwachsen sind. 
1  Ex.;  Unyika  am  Mbowufiuss,  in 1100 m Wöhe,  Gostrz~  S. 
1 Junges;  Unyika  bei  Dorf  Manitete,  El6he  ungefahr  1800 m, 
GOETZE  S.,  23. Oct, 1899.  Das Exemplar  hat  nur 24  Schuppen  um 
den  Körper, nicht 26.  I  .  . 
[Charnaesawa annectefis  erhielt  das  Museum  durch  Dr.  I(or~n 
vom  Kenia.] 
Crocodile,  Schildkriiten und  Eidcchssn Deutsch-Ost-Alrilrns. 
Familie: Ant$hisbaenidae. 
*Ampl~~si~aena  pl&~ZoftIviems  TRN. 
Lit.:  Zool.  Anz.,  1899, p.  260. 
Familie :  Lacsrlidae. 
~:Gast~~opl~oZds  Zut#ai fi.  sp. 
1 Ex.;  Tanga, R~ART~NSSEN  S. 
Die Gattung  Gastvopholis stellt BOULEN~ER,  Cut.  Liz.,  V.  3, p. 3, 
zu  jenen  Lacertiden,  bei  welchen  das  Nasenloch  von  den  Labial- 
schildern  gut  getrennt ist;  das ist aber nicht richtig, denn  es  stösst 
Familie:  Paranidae. 
?Pm-  aZl>.igzlZm&  DAUD. 
Van*an/us  ocezlatzcs RÜPP, 
Varomus n6lot.i~~  L. 
2 H%uk;  Langenburg, FULLEBORN  S. 
1  Ex.;  Neu-Helgoland, FULL~ORN  S. 
1  Ex.;  Uhehe,  QOETZE  S. 
,2 Htute; Bukoba,  LAN~ELD  S. 
1 Haut; Tanga, MAIITIENSSEN  S. 
2 EX.; Deutsch Ost-Afrika,  WERTH 8, 
1  Ex,; Sansibar, WERTR S. 
bei  dieser  Gattung  an das Labiale,  oder -  wenn  man  den  Katalog- 
ausdruck  will -  ist von  ihm hiichstens getrennt durch:!eine 
schwache Grube (was  die beigegebene Photographie beweist).  @astro- 
pholk  muss  deshalb in der Bestimmun@tabelle neben Pnowcra gestellt 
C  werden,  der  es  y,xeifeUos  auch  schon  durch  die  gekielten  Bauch- 
schuppen nahe steht. 
1  ~i~  neu zu beschreibende Art unterscheidet sich dann Von  Gastro- 
I 
pho~is  vittata  durch Folgendes: :  naU  p tunt  er  s ohi  cde :  Die Priinasalia stossen nicht an einander, 
'Lool. JaW, XIII.  hb1h.L  SYsl. 
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sondern  das Rostrale  an  das Rostrofronale.  Kopfschilder  rauh, weil 
sämnitlich mit  Ernchenreihen bedecltt, die schwache Erhebungen und 
Furchen  bilden,  ebenso  die  Temporalschildcr.  Auf  jeder  Kopfliälfte 
zwischen  den  beidcn  Nasalschildern  einerseits  und  dem  1.  Supra- 
ocnlarschild andrerseits  ein  überzähliges Kopfschild, das oben mit dem 
Rostrofrontale  und  Präfrontale  in  Berührung  steht,  unten  mit  dem 
Frenale.  Nur 5 Supraciliarschilder. RUclcenschuppen  in nur 21 Quer- 
reihen. 
Weniger wichtige Unterschiede:  Rostrofrontale  oecltig, 
seine  dreieckige  Spitze  stösst  abgestumpft  ans  Rostrale.  Nur  einri 
Körnchenschuppe zwischen den Supraciliarcn und Supraocnlaren (statt 3). 
Von  den  5  Supraciliaren  das  1.  sehr  gross,  das  2.,  3.  und  5.  an- 
nähernd  gleich  gross,  das  4.  recht  klein.  Rechts 3,  links  5 Ober- 
iippenschilder  vor  dem  Suboculare (statt  5  beiderseits).  Rechts  8, 
linlrs 6  „grosse"  Lippenschilder, von  denen  eines  das  Suboculare ist, 
dazu 2-3  „k1einerelL. Auf  der rechten Icopfseite nur 1  Prenale, linlts 
auch  nur  eines,  aber  eine relativ  tiefe Grube trachtet  es in zwei  zu 
zerlegen  (ähnliches  Schwanlton  also  wie  bei  den  beiden  bisher  bc- 
schriebenen  Gastropholis vittata).  Nur  die  Vorderränder  dcs Frontale 
haben  eine  Einbuchtung.  Oben  an  der  Ohröffnung ein  Schildchen, 
dns  schwach  vergrössert  ist  und  als  ein  Supraocnlare angesprochen 
werden  kann.  13 Halsbabdschilder (nicht Tl),  13 Pemoralporen (nicht 
10-11),  31 Bauchschuppenreihen zwischen Halsbund und  der Gruppe 
der  Prüanalschilder. 
hfaasse und Färbung stimmen  mit Gastro~holis  oitlata  überein. 
Wie  die beiden  bisher beschriebene11 Exemplare  von  Gastro~hoZis 
"ttata  zeigt auch dieses Unregelmässigkeiten in der K~~fbeschildernng. 
Die  Art  ist  zu  Ehren  des  Hewn Dr. LUTZE, Ap~thelrenbesitzer 
und Hoflieferant in  Berlin,  benannt, 
Nucras tesseZZata  A.  SN. 
1 Ex.;  Majamboni, FISCHER  S.,  PO.  ,,Im  Gras unter ~äumen.'~ 
Der  einzige Unterschied  von  der Beschreibung der Nucras tessel- 
lata  in  BO~LENGER,  Cat.  of  Lk.,  ist,  dass  einige  Granula  zwischen 
den  Subocular-  und  Supraciliarschildern  vorhanden  sind,  wodurch 
diese Varietät zu Nzcoras  delalm& hinUberführt.  Das  Exemplar be* 
sitzt dann noch  ein  Postnasale;  man  lcann  seinen ~opf  etwas nieder 
bedrückt  nennen.  Kopflängo 411,  mal  in dar  von der SchnuuLen- 
Witze  bis  zum  After.  Halsband  mit  12 Schuppen.  2.9  ventral- 
schuppenreihen, 42  Schu~pcn  um  dun  Iciirper.  2  Prlianalplatten,  die 
Crooodilo, Schildkröten  und  Eidoehsbn Doutuch-Ost-Afrikas.  593 
hinter  einander  liegen.  Femoralporen rechts  12, linlrs  13.  Schwanz 
etwas über  2mal so  lang wie  Kopf  und  Körper. 
I' 
*Nucras doZaZm&  M, EDW. 
1  Ex.;  Kal<oma, BO~M  S.  Recht junges  Thier. 
Kopf  5mal  so  lang wie  die Entfernung von  der Schnauzenspitze 
bis, zum  After.  Tympanum ganz gut entwiclcelt.  7 Halsschilder.  Nur 
30  Ventralschuppenreihen, 40  Rückenschuppen.  Puss  etwas  länger 
als  der  Xopf.  14 Präanalporen. 
Icl&motropis  squmulosa PTRS. 
LatasUa Zomgicaw4ata  Ii~uss. 
Eren&.las  spclc4 GTHR. 
6 Ex.; Mojamboni, FISC~ER  S., FO. 
[?  Erenvias  lq726b9.i~  A.  SM.] 
ZoZaspis gumt7~wd  GRAY. 
,  1 Ex.;  Lungusa,  Sigithal,  Usambnra,  FISCHER  S.  ,,Dichter Ur- 
wald  mit Gebüsch". 
Dieses Exemplar hat 11  oder  13 Halsbandschuppcn.  Die Rücken- 
schuppen sind sktrk zusamrnengedrücltt,  die unmittelbar an dcn &rossen 
Rucltensehuppen  der  Mittellinie  sitzenden  zeigen  Neigung  zur  Kiel- 
bildung.  Pemoralporeu  rechts  23,  linlts  22.  Durch  das  Halsband 
nähert sich  dieses Exemplar  noch  mchr  den  westafrilcanischen  als die 
bisher beschriebenen. 
Familie :  @errhosauridae. 
- 
1 Ex.;  Sansibar,  WERTE  S.,  NOV.  1897. 
In  Iiriechthierbuch, p.  42,  habe ich  ein  Exemplar  dieser 
Art  angeffihrt aus  ,,Tanga  in  Usambara,  OSCA~  NEUMANN  S!'  Wie 
Herr ~i~~~~~  mir  persönlich  mitgetheilt  hat,  ist  diese  Bundort- 
angnbe  unrichtig,  das  Thier  stammt  aus  Sansibar,  SO  dass  bisher 
Gerr780saurus ,),aior aus Deutsch-Ostr Afrilca nicht bekannt geworden ist.] 
.  . 
= l&rrhosaurus  nigrolilzeabs HAU. 
Wie  das  im Berliner  Museum  befindliche  sehr  reiche  Material 
e%iebt,  sind  Gey&osaurus  nigrolinsatus  und flauigularis nicht Arten,  sgr; 594  UUSTAV  TORNiER, 
sondern  nur  Varietäten  einer  Art,  die  dann  also  Gerrltosazcrzcs flavi- 
9ularis  Wr~uar.  heissen  Uiuss. 
Als  grundlegende Unterscheidungsmerltmale  beider  Arten  werden 
angeführt:  Bei  Gcrr. nigrolineatzcs sind  die Präfrontalia mit einander 
in  Contact,  bei Gerr. flaviga~laris  nicht,  dafür  stösst hier  das Frontale 
aus Frontouasale.  Es giebt nun  aber  alle  Uebergänge  zwischen diesen 
Extremen,  und  besonders  häufig  sind Thiere, bei  welchen  alle 4 er- 
"ähnten  Kopfschilder in  eiqem Punlct an  einander  stossen.  Dann soll 
sich  nigroli$teatzcs mit  24-28  Rückenschildern  an  flavigzclaris  mit 
20-24  Riickenschildern direct anschliessen, auch  das ist nicht richtig, 
und  endlich  soll  nur  nigrolincatm  gekielte  Seitenschuppen  haben, 
flauiglclaris nicht, was  auch nicht zutrifft. 
Auch  folgende Exemplare beweisen  das Gesagte: 
1  Ex.;  Dar-es-Salaam,  WER~TH  S. 
Die  Präfrontalia  sind mit einander in  Contact, aber  ebenso auch 
du  Frontale  und Rostrofrontale, denn  die  4  Schilder  stossen hier  in 
einem Punkte  an einander.  Starlce Lnpenvergrtisserung  ist nöthig, um 
das aufzuhellen.  21 Rüclrenschuppen sind vorhanden, die s äm  m t li  ch 
ficht deutlich  gekielt sind.  Das Exemplar ist also mehr  Gerr. flaui- 
gularis  als  nigroEseatus. 
1  Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTE S. 
Die  Präfrontalia  sind  in  Contact  mit  ziemlich  grosser  SutW 
22 Schuppen  stehen  um  den  Körper.  Die  Schuppen  der Seiten aind 
eutlveder  völlig  glatt  oder  ganz  schwach  gekielt,  mit  5 Kielen  und 
ohne Hauptkiei.  (Dass bei Exemplaren beider  augeblichen Arten  \~irk- 
]ich  nur  einlcielige  Rückenschuppen  vorlcommen,  bezweifle  ich.  Boi 
manchen Exemplaren haben die Riiclten$chuppen allerdings einen Haupt- 
Iciel, dann  aber  noch  je  2  Nebenlriele.)  Bauchschuppen  bei  diesem 
Exem~lap  in  60 Querreihen, Prüanalporen rechts 15 und eine halb ver- 
ltümmerte,  iin~c~  14. 
1  EX*;  Dar-es-Salaam,  WERTE  S., junges  Thier. 
Präfrontalia stark an einander stössend.  22  Schuppen quer  übe!' 
den Rficlen.  Schuppen  der  Seiten  stark  gekielt.  Bauchschuppen  in 
Q0  Querreihen.  Femoraiporen 16. 
Familie :  Scincidac. 
11Zahu/ia  comorensis (PTRs.). 
1 EX.; Sansibar, WERT*E S. 
1 Ex.; Majamboni,  B~somn  S., BO. 
Crocodilo,  Schiidl<riiton und  Eidecliseh' Deutscli-Ost-Afrikas.  595 
Mahulia maczlidlahris  @MY. 
1  Ex.; Udjidji,  HOSENANN  S. 
Hahuia F>.evicoll.is  (Wr~anr.). 
4 Bx*; Hinterland  von  Tanga,  Dr.  ICUTTNER  S.  4  gau8  junge 
Thiere -  vielleicht  aus einem Nest -  mit ziemlicher Variatioii.  Alle 
aber  darin  übereinstimmend,  dass  bei  ihnen  das  Snboculare 1 nicht 
an  das Frontale  anstösst und  dass bei allen dad Frontale  ans Fronto- 
nasale  stösst. 
Exemplar  1.: Die  Supranasalia  stossen  zusamiiien.  Post~iasale 
rechts  stösst an  das 2. Lippenschild, linlcs nicht.  5 Supraciliarschilder. 
Exemplar 2:  Die  Supranasalin  stossen  nicht  an  einander;  die 
Postnasalia  an  das Labiale 2; rechts 5, linlcs  6 Supraciliarschildel~. 
Exemplar 3: Die  Supranasalia  stossen  an  einniider.  Postnasal- 
schild rechts nicht. rechts  an  das Labiale  2  stossend.  5 und 6 Supra- 
ciliarschilder. 
Exemplar 4: Die  Supranasalschildcr  stossen  nicht  an  einander, 
die  Postnasalia  nicht an  das Lippenschild 2.  7 Supraciliarsohilder. 
Die  ganz  jungen  Thiere  haben  bereits  gebUU  die  Füisbling der 
alten.  und  die  Schuppen  an  ihren  Fussohlen  sind ebenso wenig  ge- 
lcielt'wie  die der  alten. 
Mahusa pu.C.npuzc.c3taen4ata (LIuHT.). 
1 Ex. ; Insel Chapnani bei Sansibar,   WERT^ S.  Postna~ale  rechts 
stösst  an  das  Labiale 2,  linlts  nicht;  das 1.  Supraoculnre rechts in 
Contact  mit  dem  Frontale,  linlcs  nicht.  Ein  ausgezeichneter Beweis 
dafür,  wie  ,,constantCi  derartige  „Art“-Charaktere sind. 
i%%hzlia nzegaiwra  PTRS. 
1  Ex.:  Dar-es-Salaam,  WERTH S. 
2  Ex.;  Deutsch-Ost-Afrilca,  WERTU 8. 
Diese 3 Exemplare,  Jle  3 sicher  aus Dar-e~-Salaam stammend, 
sind  sehr  interessant,  weil  sie  beweisen,  dass  bei  dieser  Art  eint! 
grosse  Unruhe  in  der Entwiclclung  der  Postfrontalia  herrscht.  Das 
direct  lnit  der  Bexeicllnung Dar-es-Salnam  versehene Individuum  hat 
2  Postfrontalia, die in einer Längsnaht an einander Stossen (wie J!%.  Ca), 
und  kann  als  Normalform  gelten,  bei  einem  der  Exemplare  aus 
Deutsch-Ost-Afrilta  ist  diese  Lüngsnalit Von  oben  hei'  ein  Drittel Ver- 
wachsen (wie  cc), es bereitet sich hier also eine volle  Ferwacbsung 
der  postfrontalin vor;  das 2.  Exemplar aus Deutsch-Ost-Afrilca zeigt 596  GUSTAV  TORNIER, 
sehr deiitlich  die Tendenz, 3 Postfrontalia, stntt deren  2,  auszubilden, 
(wie  Fig.  Cf),  wie  djs individuell auch  bei nndern  Arten  beobachtet 
worden ist und übereifrigen Systematikern Veranlassung gab, die SO ge- 
stalteten Individuen  zu Vertretern  besonderer  Gattungen  zu  machen. 
DZabuia  bayon6  (BoIE).  I. 
'SMabu6a chanle~6  STEINJ. 
I Ex.;  Mnssaisteppe, SCHILL IN^^  S. 
[l EX.; Tanagebiet, C.  DEN~~~DT  S.] 
[I Ex.;  Keren Bogos,  DORIA  S.] 
Mabuia  chanleri ist  entgegen BOULEN~ER'S  Annahme  eine  sehr 
gute Art,  wie  ich demnächst ausführlich beweisen werde, was übrigens 
schon  aus meiner oben  erfolgten Beschreibung  der  wahren Jungen  von 
Mabuia  brevicollis hervorgeht. 
Mabw2a war6a  (PTRs.). 
=  Mabuia varia var. isseli P~ns. 
,  1 Ex.; '~ar-es-~alaam  (Pungovveg),  WE~TII.  S.,  16. Jan.  98. 
6  Ex. ;  Dar-es-Salaam,  WERTE S. 
3 Ex.; Dar-es-Salaam,  WEI~TU  S.  Bei  Ex.  2  stossen  dic  Prä- 
frontalin an einander, bei Ex.  3 nicht. 
3 Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTH  S.,  20.  Mürz  1898.  Ein  mit  Em- 
bryonen  trüchtiges Weibchen  darunter. 
12 Ex.;  Dar-es-Salnam,   WERT^  S.  Darunter  Weibchen mit völlig 
geburtsreifen Jungen im  Utems. 
2 EX.; wahrscheinlich Dar-es-Salaam,  WERTE  S. 
4  Ex:;  Majamboni,   FISCHE^  S.,  PO.  ,Im Gras unter Büuuien." 
[4 Ex.;  Kenia,  Dr. KOLB S.l 
Einen  Ort  Kwa  Buschmanjo  (Kriechthiere,  p.  43)  giebt  es  in 
Uganda  nicht, es ist Kwa  Raschuonjo  gemeint. 
Genau  dieselbe Art der Variabilitüt  der I(opfsc1i'ilder, wie sie bei 
Mabda  megalura zu  beobachten  ist, finde  ich  auch  bei  Mabzcia varia 
C),  nur führt diese Variabilität  noch  etwas  weiter in  dieser  einen 
Richtung,  wenn man Mabuia isseli als var. isscli zu Babuia varia stellt. 
Wir  haben dann 3 Formen der Kopfueschilderung bei Mabuia iaaria und 
zwar:  1) Exemplare mit 3 Postfrontalschilde~~n  (Fig, ch):  1  aus Kalcoma 
(BORN  S.1;  das  2.  befindet sich unter  den  Belegstüclten  der PETEI~S- 
sehen  Ar(  Mabuia  iselii,  was. auch  aus  der  PETERS'SO~~~  Original- 
bescbreibun@; dieser  Art  hervorgeht,  denn  in  dieser  Beschreibung 
heisst  es in  Bazug  auf dieses  Stücir: „li'rontopariotale einfach, 
breit  herzförmig,  zuweilen  ist  jederseits  der  hintere 
üussere abgerundete  Winlrel als  eine besondere Schuppe 
getrennt." 
Als  typische Form  der  Mabuia  varia  Irönnen  dann  jene  Exem- 
plare gelten,  bei  welchen  nur  2  Postfrontnlia  vorbanden  sind, die in 
einer  Lüngsnnht  an  einander stossen  (Fig.  Ca). 
Als  dritte Form  und  besondere  Varietüt müssen  dann  diejenigen 
Exem~lare  gelten,  bei  welchen  die  Postfrontalia  völlig  verwachsen  -  .. 
sind,  also die var. isseli Vig. Ce). 
Zwischen  der  ty~ischen  Vorm  der Mabuia  varia (Pig.  Ca) und  - 
ihrer war.  isseli (Fii  e) liegen  mir  nun  aber alle Uebergangsformen 
vor, von Thieren angefangen, bei welchen in  das angeblich einfache Post- 
,- 
B;~.  0.  vnria~jl~tiit  dar  Postfroiitnlin bei  ii!abtiia  vagirr, 
frontale  oben  oder unten  eine nur garL k~nie  I~äng~gruliü  eindringt, 
bis  zu andern Exemplaren, bei vielclien  2 Poctfroiitalia vorhanden sind, 
die  nur  oben  oder  unten  noch  auf  einer  winzig  kleinen  Strcclce mit 
einander verwachsen  sind,  und  die  ich  deshalb  in 2 einem  gemein- 
wen  Endpunlrt zustrebende phylogenetische Rcihen  zusammenstelle. 
Ferner liegen mir dann  auch  noch  alle Uebergnngsformen vor von 
~hi~~~~  mit  verwachsenen,  aber noch  gut angedeutetcn 3 Post- 
frontnlien (Fig.  Cf),  bis  zu  solchen,  bei  welchen  die  betreffenden 
3.Frcntalia völlig  ausgebildet  sind (Pig. Ch), die deshalb  also  u~ch 
eine p~y]ogenetische  Reihe mit einander bilden,  welche  aber mit den 
beideii eben crlvällnten genetisch  gar  nichts zu  thun  hat,  sondern - 
wie mir  scl,eint -  durch  P a th  010 g i s  C h e Beeinflussung dcr  Onto- 
genese  ihrer Trager  entstanden ist. 
~11~  dieso Formen finden sich nun  auch unter  den  11 Individuen, 598  CIOSTAV TORNIER, 
welclie PETERS  als Belegexemplare für seine Art  Mabuia issc7ii  unter 
einer  Nummer des Berliner Museums-Kahlogs vereinigt hat,  und zwar 
sind darunter 1  Exemplar mit  3 Postfrontalien,  und 4 mit völlig vcr- 
wachsenen Postfrontaüen, und zwar nur ganz junge Thiere; bei 6 Exem- 
plaren dringt dagegen von  unten  in  das scheinbar einfache Postfrontale 
eine Lungsgrube ein  und  sucht es zu  halbiren.  Bei 2 ist diese Grube 
nur Irurz, beim 3. reicht sie fast bis zur Hiilfte, beim 4.  bis zur Hülfte des 
scheinbar einfachen Postfrontale,  beim  5.  sind  die beiden Postfrontalia 
nur  noch  oben  in  einer winzigen Ausdehnung mit einander vermachsen, 
sonst  völlig  frei.  Beim  6. endlich  dringt  eine nur lturze  Grube von 
oben  schrüg  nach  rechts  in  das Postfrontale  ein;  das Postfrontale 
zeigt  hier also  die Neigung,  in 3 Postfrontalia  zu  zerfallen.  Endlich 
beherbergt dieses  Glas  noch  ein  Individuum,  bei welchem  die Längs- 
naht  in  das Postfrontale  von  oben  her  bis  über  die Hälfte  ein- 
schneidet,  eine  dunkel  gefiirbte Purchc bildet  dann ihre Fortsetzung 
bis  an  den unteren  Rand  des  scheinbar einfachen Postfrontale. 
Warum  PETERS  diese  Variabilität  der Individuen  mit keiner Silbe 
erwähnt hat  und  wie  er auf  Grund  eines solchen  Materials eine Art, 
nicht Varietit Mabuia isseli beschreiben  lconnte,  ist mir  nicht  Iclar. 
Mir  liegen  dann  noch  3 Exemplare der Mabuia vmia war.  isseli 
vor  aus Anseba  in Abyssinien.  Es sind er  waclis ene Thiere; 1 mit 
völlig  vcrmachsenen  Postfrontalien, das 2.  mit  einer Furche  dai?n von 
unten, das  3. mit  den  ersten  Anfiingen  einer  Dreitheilung  desselben. 
Endlich  wäre  noch  zu erwiihnen,  das bei  dem  hierher  geliörigen 
Individuum  ans Kaltoma zwei  typischc Postfroiitalia  von  oben  her bis 
ZU'  Hälfte verwachsen sind. 
Also  auch fundörtlich sind  diese 3  Varietäten  der  Mabuia vuvia 
nicht von  einander getrennt. 
Malnuicl climbma  BLGR. 
Dlabu.la  striata (PTRs.). 
1  EX.; Icilima-Ndscharo, Hofrath  M~LT~ER  S. 
1 Ex.;  Dar-es-Salaam,  Deutsche Tiefsee-Expedition  1898/99. 
3 Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTE  8. 
2 Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTE S.,  13.  Miirz  1898.  1 6 und  1 ? 
unbefruchtet. 
3 Ex.;  Dar-es-Sniaam,  WERTE  S.,  18.  Mjirz  1898.  12  mit reifen 
Eiern am  Ovarium. 
6 EX*;  Deutsch-Ost-~frilca, WURTU S.,  20,  Müre  1898.  Durunter 
bä$ti!Ze  $2 mit Embryonen  im Uterus. 
I  Crocodile,  Soiiildkrütan  und  Eidochson  von Deutsch-Ost-Afrika.  599 
25 Ex.;  wahrscheinlich Dar-es-Salaam.  WERTE S.  Darunter 1  9 
I  mit zahlreichen, gut entwickelten Embrynncn  im  Uterus. 
1  Ex.;  Deutsch-Ost-Afrilca,  REINER  S. 
[4  Ex.;  Sansibar, WE~  S.] 
[I Ex.;  Sansibar, Vorgiinger  des Berrn  WERTE S.] 
i  1 Ex.;  Udjidji,  HOSE~CANN  S. 
1 Ex.;  Mnoa  bei  Majamboni, FISCHER  S.,  FO.  „Im  Gras unter 
Bäumen."  Mit Doppelschwanz. 
I  1 Ex.;  Majamboni,  FISCFIER  S.,  FO. 
I 
1  liygosoma  seclzdevallli (A.  SN.). 
=  Lygosomu nzodostum  GTIIII.  [Et~tneces  (Riopa) reticuzatus pn1.t.  PTRS.] 
Bemerltungen  über Varietiiten  von  Lygosoma  sunde- 
valli.  Der  Art Lygosolna sundtwalli (A.  SN.),  welche  nach  GUNTBER 
völlig von  den  Priinasalschildern  getrennte  Snpranasalschilder  haben 
I  soll, wurde von  ihm in  der  agosoma modcstum  eine neue Art gegeii- 
übergestellt,  bei  welcher  die Suprunasalia nicht völlig  von  den Pr& 
nasalschildern  getrennt  sind.  P~TERS,  dem  dieser Unterschied  dcr 
beiden  Formen  bereits  früher  wohl  belcannt  war,  denn  er  schreibt 
über  Jj'umeces  (Riopa)  rotictclatus  (=  Lyg0sot)aa  sundevalli)  in :  SB. 
Alcad.  Berlin, 1862, p.  23:  „Internasalin an  einunder,  von  den  Nasalia 
getrennt  oder mit ihnen verwachsen",  lconnte  sich nicht  ent- 
schliessen,  aus  diesen  zwei  Formen  zwci  Arten  zu  machen.  Ich 
stimmte  ihm  bereits  lange  aus  theoretisclien  Gründen  ZU,  bin  iiuil- 
mehr  aber  aucll  noch  im  Stande,  am  Object  die Richtiglreit  seines 
und  meines standpui1lttes zu beweisen,  denn  mir  liegt eine fi~gosonza 
vor,  welche  die Charaktere  der  beiden  Arten  in  sich  vereinigt,  da 
auf illerer  linlten Kopfseite die beiden Nasnlschilder 
ganz von einander getrennt, auf der rechten halb mit 
ins  de  ver  \va  ch  en sind.  Daraus dürfte nun wohl init Sicher- 
heit  folgen,  dass  die  beiden  „geblichen  Arten nur  Varietiiten  einer 
/I  Art sind. 
I  variiren die mir  voi.liegeud~n  scbr zahlreichen Artgliedcr der 
1  ygosoa  in  der  Ausbildung  ihrer  Naclcenschiide~.  Die 
I/  xxtreme  sind:  es  giebt 'J'hiere,  bei  IVC~C~C~  hinter  den  grOSSen  OC- 
I  ii  cipitalschildern nur l~leine  N~chalschilder  liegen, wiihrend  bei 2 Exem- 
plaren  aus ~~~-~~-~~laam  2  gros~~uchdscklder  deren  Stelle ein- 
nehmen,  diese11 beiden  extremen Formen  zwei Arten zu machen, 
gellt  .iaht  denn mir liegen  alle Z\vischenformeu der Vertvachsung 
der  lrleiuen Nuchalschilder zu  grasen vor  (Pig.  D);  darunter  Thierc, 600  GUSTAV  TORNlER, 
welche nur ein grosses Nuchale haben, und zwar an der rechten oder der 
linlten Kopfseite.  Die Phylogcncse dieser beiden grossen Nuchalschilder 
ist dabei folgende.  Sie geht von  Thieren  aus, bei welchen die beiden 
Occipitalschilder durch  7 kleine Nuchalschilder  umrandet  werden,  die 
so  angeordnet  sind,  dass  das mittelste  gegen  das Ioterpaiietale des 
Thieres  vorspringt,  während  die  übrigen  zu je  3 in Form  von  zwei 
Flügeln  ihm  angegliedert sind.  Es verwachsen nun  gewöhnlich zuerst 
die beiden  Innenschuppen eines dieser Flügel  (also  ent~veder  2 und  3 
oder 2'  und  3')  mit  einander, 
wodurch  am  Kopf  des Thicres 
ein grosses  Nuchalschild  ent- 
steht;  dann  verwachsen  auch 
die beiden  Innenschuppen  der 
andern Kopfseite,  so dass am 
Kopf  des  Thieres  alsdann  2 
grosse  Nuchalschilder  vor- 
handen  sind,  die  durch  ein 
lcleines Schildchen von  einander 
getrennt  werden,  und  zum 
Schluss verwuchst  dann  dieses 
Schildchen mit einem der beiden 
benachbarten  grossen  Nuchal- 
Schilder,  wodurch  in  boiden 
Füllen  2 grosse Nuohalscbilder 
von  ungleicher  Grösse  en+ 
Genau  so  wie  L/cjgosoma 
*,Y,,  9G,8,  und modestutn uuter-  ..".- 
Fig.  D.  Vnrinbilitüt  dar  ~~~li~li~  Von  scheiden sich  nun  auch Lyg0- 
.%~ooaoma  sundcualli.  Soma  guinecnse  und  laevice~s  - 
von  einander.  Mir  liegen Vor:  1  LY~~OSO~~  Zaeviceps  aus  Barava, Ost-Affilca,  2  Lygosma g&censß 
aus Accra  Typ.  und  1 Lygosoma  guincense  aus  Ost-Afrilta, F~scnEir 
8.  (r*ibot  in:  Kciechthiere  Deutsch - Ost- Afrikas,  p  46,  WO 
angegeben  ist,  das Thier  sei  von  PETER~  aus Ost-Afriiiill 
&"chriebenl',  whhrend  es  ,,bestimmCi  heissen  muss).  Das  letzterß 
zeigt  nun  dadurch  eine  starlce  Anu$lie~+ung  an  Lygosonza  lamiceps, 
.  nur  an  seiner  recliten Kopfseite  ein  grosscs Nuchalschild  vor- 
handen  ist,  wührend  iinlis  dafür  zwei  kleine Nuchalscl~ilder  liegen. 
Als0  Untersch"en  sich Lygosoma Zaeviceps  und  gui~eelzse  nur noch 
Crocodilo,  Scl~ildkcüton  und  Eidochson  von  Doutsch-Ost-~frilca.  601 ' 
durch  die  Nasalia  von  einander,  und  es ist daher nicht unmöglich, 
dass  sich  spütei'  nachweisen  lassen  wird,  dass  auch  diese  beiden 
Formen  nur Varietüten  einer Art sind. 
Lypsoma sundevalli lag mir  in  folgenden  Exemplaren  vor: 
Varietas  1  : sulzdevalli-naodestum. 
1  Ex.; Dar-es-Salaam, WERTU  8.  Nasalschilder rechts vollstündig, 
linlis halb  verwachsen.  Hat ausserdem 2 grosse  Nuchalschilder. 
Varietas  2:  sundevalli  (Nasalschilder  von  einander  ganz  ge- 
getrennt). 
3 Ex.;  Bagomoyo,  LAN@~I~D  S. 
1 Ex. ;  Kitopeni bei Bagamoyo,  ~IASURK  S.,  durch  WERTII. 
2  EX.; Ujiji,  HUSE~~ANN  S. 
2  Ex. ;  Dar-es-Salaam,  WERTE  S. 
1  Ex.; Dar-es-Salaam,  SMITE S.  Mit  2 grossen  Nuchalschildern. 
1  Ex,; nördliche Knthu-Steppe,  GOETZE  S. 
1 Ex, ;  Neu-Helgolaud,  F~LLEBORN  S.  Rechts  grosses Nuchale, 
links  dafür  B Schilder,  zwischen  diesen  und  dem  Nuchale  ist das 
mediane sclbstindig. 
1  Ex.;  Deutsch-Ost-Afrilta,  KEivra  S. 
[8  Ex,; Wanga  (Englisch-Ost-Afi'iLa), DENIIAN)'~  S.1 
[I Ex.;  Tanagebiet (Englisch-Ost-Afrilta), DENHABDT  S.1 
Varietas  3: modestum  (G~NTH.). 
2  Ex.;  Ujiji,  HOSE~~ANN  8. 
1 Ex. ;  Deutsch-Ost-Afrilta, REIMER  S. 
~i~osoma  iroilinzensis  STEJNEGEB 
1 EX.; Kilims-Ndscharo, Hofrath  MUI~LER, Jena. 
1  EX.; Hinterland von  Tanga, Dr.  IWTTNER  8. 
1 zx,; Majamboni, p~scner,  S.,  FO.  ,,Tm  Gras unter  Bäumen!' 
[I Ex.;  Kenia,  KOLB  S.1 
r3  EX.; urwald zwischen  Kagera und  Kongo,  Graf GOZTZZN  S. 
~unge  Thiere.] 
Die Gesammtfärbung junger  Thiere  ist  viel  dunkler  als die der 
orwachsonen;  ausserdem  sind  bei  jungen  Thiereu  alle Schuppen  der 
Bauch- und Schwanzunterseite mit  scliwarzen  l?ieclieu versehen.  Bei 
alter werdenden Thioren  hellen  sich  diese FleClten auf  und zwar zuerst 
um  den  herum  und  an  der  Brust  zwischen  den  Armen.  Bei 
nocll  uItem Thieren  ist  der  l."lecli  um  den  After  herum inclusive der 
unterSeite  der  Gliodmaasscu  im  Weseiitiichen  gelb  gefwbt mit ein- 
zelnen  sclijvar?en. Yleclien.  Zum  Schluss  wird  die  ganze Unterseite des Thieres rein  weiss,  wührend  der Schwanz immer noch  im  gelben 
oder  weisson  Grunde Reihen  von  schwarzen  Flecken  aufweist.  Aucli 
der Rücken  der Thiere  hellt  sich  dann  auf  und  wird  zum  Schluss 
lcastanienbrann  mit schwarzen Ii:lecltclien  in Lüngsreihen  auf  der Mitte  . 
der Schnppcii.  Die  Seiten  des  Thieres  behalte11 dagegen  gewöhnlich 
die dunlcle Färbung des Jngendltleides. 
AOZepharzcs  bohtorui (DEsJ.)). 
13 Ex.;  Sansibar,  WERTH  S.  Auf  Korallenbänlten. 
Schon  in  meinem Kriechthierbiieh ist angegeben, dass diese Thiere 
„auf  Uorallenbänlcen  in  Gemeinscliaft mit  Krabben leben<L. 
Ich untersuchte nun  den  Mageninhalt der Thiere und  stellte fest, 
dass die Thiere ausschliesslich von  lrleineu Krebsen  leben,  die bei der 
Ebbe im  Tang und  an  feuchten Stellen znrüclcbleiben.  Diese zierlichen 
Eidechsen  sind  nach WERTII sehr schnell und wegen  der raulien Ober- 
fläche der Korallcnbänlce sehr schwer zu fangen.  Den ranhen Koralleii- 
bänlcen  vordanlcen  die  Thiere  aber auch,  dass ihre sonst  gliinzendeu, 
glatten  Schuppen  mit  zahlreichen  feinen  Schrammlinien versehe~i  sind. 
Endlich  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  bei  5 von  diesen Exem- 
plaren  das  Interparietale  noch  nicht  vollständig  mit  den  zu  einem 
Schild  verwachsenen Interparietalschildern  verwachsen  ist, sondern nur 
in  seinem  mittlern  Theil;  die Seitentlieile der ursprünglichen  Phrche 
sind hier  also  noch  als  Theilfui~clien  vorhanden. 
Abzepkmus waT&Zberqi  (A.  SM.). 
2 Ex.;  Dar-es-Snlaam,  WERTE  S. 
[l Ex.;  Kenia,  KOLB  8.1 
8epsh.a tetradac%Za  PTRS. 
MeZrrmoseps  ater (GTHR.) %ur.  longicaudu. 
1 EX.  ;  Massai-Steppe,  SCHILLINGS  S. 
1 Ex.; Icaragwe  am  Pangani,  OSCAR  NEUMANN  S.,  erwiihut in: 
Kriechthiere Deutsch-Ost-Afrilcas, p.  46. 
Die Thiero untersclieiden sich in  der Kopfbeschilderung niclit vom 
typischen Exemplar (BOULENO~R,  Cat.  Liz.,  V.  3,  p.  422),  dagegen ist 
ihr Schwanz  etwa  halb  so  lang  wie  der  Körpai;  und  sie haben  nur 
19 Schuppen  uni  den  Leib  (statt  22);  ferner  118-120  Schuppen  in 
der Bauclimitteiiinie vom  Kinn  bis  zum  After (Typ.?). -  Die  beiden 
Exemplare weichen  ansserdem in  der Fiirbnng von  einander  ab.  Das 
lclLere  lmnn  als  ,,atml'  bezeichnet  werden.  Alle  seine  Schuppen 
Crocodile,  Schildkröten und  Eideobten von  Doutuoh-Ost-Afrika.  603 
sind schwarzbraun  mit  nur  ganz wenig  hellern Rindern,  wie  die  des 
Typ - Exemplars;  das andere Zxemplar dagegen  ähnelt in  der Fürbung 
auffällig  unserer  Anguis  fvagilis,  seine  Bauch-  und  Rüclcenschuppen 
sind  schwarz  mit  vieisseu  Riinderii,  der  Itüclce~i  des  Thieres dagegen 
ist  zu Helloliv  abgcblasst  und  es  ziehen  auf  demselben  dicht neben 
der Mittellinie und neben einander 2 Längsreihen schwarzer Punkte hin. 
Exemplar  aus  der  Nassai-Steppe  71 mm  lang,  Schwanz  41 mm, 
Ventralia  120. 
Exemplar aus Earagwe 52  rnm  lang,  Scliwanz  abgebrochen, Ven- 
tralia  118. 
Familie:  AnelnJtro~idae. 
lie6Zi.nia  wrrori GRAY. 
Familie:  Chamaelcontid~e. 
Chamaeleos se+tcgnl~tsis  Part Bfion., out.  5%  V. 3,  P. 447. 
Chfimaeleo~  selUegalensis  uar. laavigatus TO~NIUR,  Krieohthiere Doutsoh- 
Ost-Afrilras, P.  55. 
1 Rx.:  ~hlhe.  Utschungwe-Berge, GOETZE  S.  -  1  - 
[I Ex.; ~enia;  UOLB  S.] 
ln  meinem Kriechthierb:buch Deutsch-Ost-Afrilcas  führte  ich  eine 
Amahl  Chamäleonen unter  dem Namen  Chantaeleo% S~zegalenSis  9Ur. 
laevigatus  mit  dem  Bemerlcen  an,  dass  ein  Theil dieser Individuen 
von  Bov~~Na~~  bestimmt  worden  sei.  Da  Herrn  BOULENOUR  das 
typische Exemplfir  Verfügung  steht,  ist  lcein  Zweifel, dass diese 
~~di~id~~~  bestimmt worden  sind,  was  für meine Auseinander- 
setzungen  ,vichtig ist,  d~  mir  ein Exemplar  dieser  Art oder Var.  bis 
a stand  und  GRAY'S  Beschreibung  selbst  dahin  nicht  zur  Verfiigun, 
auqserordentlicb flüchtig ist. 
~i~  lagen  nun  7  so  zu  benennendc Exemplare vor, und  dieses 
~~t~~i~l  ergiebt mit  Sicherheit, dass Chwaeleon. laekgahs GRAY  eine 
gute brt ist,  WBLC~O  mit  Chanadeon se%egala%sis gar nichts  zu 
thun hat,  was ich  um  so  sicherer behaupten  lcann, weil  mir  von  Cha- 
l,uceleon senegalensis  sehr  viele Artglieder jeden  Alters vodiegen.  Da- 
gegen steht  diese  Art  dem  Chamaeleo a%chietae Bot. ausserordentlich 
nahe,  denn sie untrmcheidcn sich  nur  dadurch,  dass  bei  Chamaeleov 
anchietae zwei Schppenreihen den Rückenkamm  bilden,  urührend der- 
elbe  bei  pamaeleon  laevigatus ans nur  eiuer Reihe besteht, des Thieres  rein  weiss,  miihrend  der  Schwanz immer  noch  im  gelben 
oder  weissen  Grunde Reihen  von  schwarzen  Flecken  aufweist.  Ancli 
der Rücken  der Thiere  hellt  sich  dann  auf  und  wird  zum  Schluss 
lrastanienbraun  mit schwarzen Iilleckclien in Längsreilien  auf  der Mitte 
der  Schuppeii.  Die  Seiten  des Thieres  behalteii  dagegen  gewijhnlicli 
die  dunlrle Färbung  des Jugendlrleides. 
Ti 
AbZg7~arus  boutong  (DEsJ.). 
13 Ex.;  Sansibar,  WERTH  S.  Auf  Korallenbünlcen. 
Schon  in  meinem Kriechthierbiich ist angegeben, das  diese Thiere 
,,auf Icorallenbänken in  Gemeinschaft mit  Krabben  leben'<. 
Ich  untersuchte  nun  don  Mageninhalt  der Thiere und  stellte fest, 
dass die  Thiere ansschliesslich von  kleinen Krebsen  leben,  die bei der 
Ebbe in1  Tang und  an feuchten Stellen  zurücltbleiben.  Diese  zierlichen 
Eidechsen  sind  nach W~RTH  sehr schnell und aegen  der rauhen Ober- 
fläche der Korallenbänke sehr  schwer zu fangen.  Den rauben Korallen- 
bhnken  verdanken die Thiere  aber auch,  dass  ihre sonst glänzgndeb, 
glatten  Schuppen  mit zahlreichen feinen  Schrammlinien  versehen sind. 
Endlich  wäre  noch  ZU  bemerken,  dass  bei 5 von  diesen Exem- 
plaren  das  Inter~ari~tale  noch  nicht  vollständig  mit  den  zu  einem 
ver\va~hX?n~  Interparietalschildem  ver\vachsea ist, sondern nur 
in  seinem  mittlern  Theil;  die  Seitentheile der  ursprünglichen  Furche 
sind  hier  also  noch  als Theilfurchen vorhanden. 
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A~Ze~harus  wa7~Zbergi  (A. Shr.). 
2 Ex.;  Dar-es-Salaam,  WERTE  8. 
Ex.;  Kenia, Kotn S.] 
1 
I 
- -. 
Mezamose~s  ater (~TER.)  'gvar.  longicauda. 
1  Ex.;  Massai-Steppe,  SC~LL~GS  S. 
1  EX.; Ih-aäxe  am  Pangani,  O~CAR  NE~~A~N  s.,  ert~fihnt  in: 
Kriechthiere Deutsch-Ost-Afril~a~,  46. 
Die  unterscheiden sich  in  der Kopfbeschildening niclit vom 
typischen  Jbmplar  (BUUL~~GER,  cat. Li%, V.  3, ,,.  422).  dagegen ist 
Schwanz  et\va  halb  so  lang wie  der mrper,  und sie bahn  nur 
l9 Schnmien  uni  den  Leib  (statt 22);  ferner  118-120  schuppen  in 
der Bau~lmittellinie  wm  ~inn  bis  zum  dfter  i.(~~~,  1). -  ~i~  beiden 
Exempln  Q'eicIlen  ~usserdem  in  der V&rbung von  einabder ab,  Das 
ltleinere kann 
,,atrac' bmeic~lnet werdenn. ~110  .ine  Schuppen 
Croeodiie, Schildkröten und  Eidechsen  von Deutsch-Ost.Afrik8.  603 
,  , 
sind schwarzbraun  mit nur  ganz  nenig hellern Rändern, wie  die des 
Typ - Exemplars ;  das andere Exemplar  dagegen  ähnelt in der Färbung 
auEällig  unserer Angzcis  fiagitis,  seine  Barich-  und  Rücltensohuppen 
sind schwarz  uiit  weissen Riindern,  der  Küclteii  des Thieres dagegen 
ist  zu  LIelloliv  abgeblasst  und  es ziehen  auf  demselben  dicht nebeu 
der iIlittellinie und neben einander 2 Längsreihen schwarzer Punkt0 hin. 
Exemplar  aus  der  Massai-Steppe  71 mm  lang,  Scil~anz  41 mm, 
' 
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Ventralia -120. 
Exemplar aus Karagwe 52 mm  lang,  Scliwanz  abgebrochen, Ven- 
,, 
,i 
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tralia  118. 
Familie :  Anelytro$idae. 
pe.&zin.ia ozc~.vori  GRAY. 
Chamaezeolz  ZaevirJatus GRAY. 
Chamaeleolt sefiegalflzsjs pmt. BLQR.,  Gab.  L%  V. 3, P. 447. 
Chamaoleow  senegalensas  war.  laevigatlls TORNIRR,  Krißchthiere  Deutsch- 
Ost-Afrikas, p.  66. 
i  EX. :  TJhche,  Utschungme-Berge,  GOETZE  S. 
ii 
- 
[I Ex.;  Kenia, KOLB  S.1 
meinem I(ricchthierbuch Deutscli-Ost-Afrilras  führte ich  eine 
~~~~hl  Chamäleonen unter  dem  Namen  Chanzae1eon. s~egalensis  var. 
lawigatzcs  mit  dem  Bemerlcen „,  dass  ein  Theil dieser Individuen 
Ton  ~o~~~~~m  bestimmt  norden  sei.  DU Herrn  BOUL~N@ER  das 
typisclie l3xemplrcr  zur  VerfOgung  steht,  ist  Imin  Zweifel,  dass diese 
Individuen richtig  bestimmt  worden  sind, 
für  meine Auseinander- 
setzungen ivichtig ist,, da mir ein Exemplar  dieser Art oder Var bis 
dahin  nicht  zur  vesffigung  stand  und  GRAY'S  Beschreibung  selbst 
ausscrordeutlich  flüchtig ist. 
iS  lagen  nun  1 so 
benennende E"mp1are  vor,  und  dieses 
M*terial  crgiebt mit Sicherheit, dass Chqnzaeleon  laevigatus GRAY  eine 
sehr gute Art ist,  welche mit Clhamaeleola senegalewsis  gar nichts  zu 
thuun  hat,  lvas ich  um  so sicherer behaupten lrann, weil mir von  Cha- 
nzpeleon senegaletzsis sehr viele Artglieder jeden  Alters vorliegen.  Da- 
>  hrt dem C/8amaeleo  anchietac BOC.  ausserordentlich 
gegen steht di~6 
nahe,  denn sie unterscheiden  sich nur 
dadurch,  dass  bei  Chamaeleon 
aItChi,,tae  nvei Schuppeureiheu den Riicltenlcamm  bilden,  wahrend der- 
elbe  bei  ~lbawuie~eon  Zaev"J"<s  aus nur einn Reihe best~ht. 
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Da  das Chantaeleon laevigatzcs bisher noch nicht genau beschrieben 
worden  ist, mag  es hier geschehen. 
Fig.  E.  - 
Wg.  E. 
Fig.  FA. 
gldchuog), 
,;jiChamaeZcon Zaev@atus Gnnr. 
Chamaelcon  srncgdensia  (zur 
I  Der film des Chamaeleolz  laevigatzcs 
besteht  aus  einer dachartigen Erhebung, 
deren Firste durch  die Parietalcrista  gc- 
bildet wird,  die  von  der  Stirn m in  con- 
vmer  Krümmung  aufsteigt.  Die  Augen- 
braucristen  vw'laufeu  geradlinig  eine  .  kurze Streclte über das Auge hinaus  nach 
hinten,  vereinigen  sich  dann  aber  nicht 
mit  ihren Enden.  snnAnv<%  hxr-..  -:--i:-%  ,  -"""ur"  ,1"1,7U  irlGlUllliU 
plötzlich auf;  so geht hier also die Helm- 
?"'  -- 
d!m  iQundwinlce1 und  der  Helmspitze  ist 
nicht so  ornaa  xxr:n  2:-  in. -..  -  ~ ~. 
senlcung direct  in  den  Rückenkamm des 
Thieres Uber.  Das  filminnere  ist  mit  feinenConve~~~h~pPen  besetzt, (~~i  -- 
der  eine  horimItai  liegende narre  ri.  :?  ihrem Ban;&  um-  fange von Occil.' . 
oacne direct in  den  Nacken  über.  Dabei 
ist  die  Helmliöhe  trotzdem  auffällig 
niedrig,  denn  der Zwischenraum zwischen  - 
UIW  iriunaonnung.  uer 
I 
Helmrand  Setzt  sich  deshalb  auch  gar 
"cht  vom  EIalse  ab, sondern  er geht mit 
seiner Parietalcrista ohne wesentliche Ein- 
uhanzaeleon senegaiensis dagegen ist 
m. 
iIb  auch an einander 
stossen  Die Parietalcrista  dieses Thieres ist stets eine gerade Linie, 
die  selbst bei  stürltster Entwiclclung nicht  einmal die Andeutung einer 
Convexicriimmung  zeigt.  Ferner  setzt  sich  der  Helm  deutlich  vom 
Körper  ab,  und  die Helmplatte  ist  hier  mit  Schuppen  bedeclct, die 
deutlich  grösser  sind  als  die  des  ICörpers,  wührend  Helmliöhe  und 
Mundoffnung  des  Thieres  denen  des  Chamaeleon  laevigatzcs  gleich 
sind. -  Schon  bei ganz jungen  Thieren sind diese Charaktere durch- 
aus constaut.) 
Sehr  wichtig  ist  ferner  die  Bauchcrista  des  Chantacleon laevi- 
gatus,' denn  sie besteht aus 3 weissen  Scliu~penreihen,  die  neben  ein- 
ander herlaufen.  Die  mittlere  dieser  Schuppenreihen ist die grösstc, 
sic reicht  vom  Knie  bis  zum  After, und  ihre  Schuppen  sind im  Ver- 
hiiltniss zu  der  geringen Grösse  des Thieres auffiillig lang und  stehen 
so  ungemein  dicht hinter  einander,  dass sie'sich schwacli „schuppen- 
artige‘ declcen.  Diese JTauptschuppeureibe  wird  dann  an  jeder  Soite 
von  einer  ebenfalls  weissen  Nebenschuppenreihe  begleitet.  Diese 
Schuppen sind' besonders  an  der Iiolile des Thieres I(ege1schUppen Von 
ansehnlicher Grösse,  so  dass  die Gesammtcrista  hier  ungemein  COm- 
patt  erschuiht.  (Bei  Chamaeleon  senegalcltsis  dagegen  besteht  die 
Bauchci.ista, 'immer  nur  aus  einer  Scliiippoiireiho  die  vom  Knie  bis 
zum  hfter  reicht  u1ld  deren  Schuppen  so weit  aus einunder  stehen, 
dass sie sich nicht  berühren.) 
Die Riiclcenmittellinic  des  ChanzaeLon laevigatw  wird  dann von 
ainer  Sclluppenrei1ie  eingenommen,  deren  Schuppen  zwar  deutlich 
grössur  sind  als  die  der Nachbarreihen,  auch  convexgeviölbte Ober- 
fläche  haben,  aber  selbst  im  Naclcen  des Thieres  llicht Itegelförmig 
werden.  (Bei  CILcimaeleon  senegalo+tsis  sind  Sie  in1  V~l'hiiltniSS  viel 
grösser  collvexer  und  erheben  sich  im  Naclcen  des Thieres als 
deitliche Kcgelschuppen, wie  selbst schon  bei  jungen  Thieren gut zu 
sehen  ist.) 
Der  Sch:liwanz  des  C?tanzaeleon Zaevigatw  ist  fast  drehrund (bei 
Chamaeloon scnegalelzsis mehr  zusainmengedrüclct). 
Das  Thicr  ist  ausserordentiich  fein  beschUppt  (viel  feiner  als 
Chanzaeleolz  senegalefisis), und  alle Schuppen sind  Voll  gleicher Grösse. 
Das  Münnchen  hat  lceine  Sporen  um  Hinterfuss. 
der Fkrbung variiren die Thiere stark, wie ich schon iln Kriech- 
t!lierbuch  urwiihnt  Die  Kafuro-Exemplaro haben  „keine LAngs- 
streifcn, ~(~hlf~lto~l  blau, Körperfarbe graubraun, etwas oliv, besonders 
~~u~h  und  Augen,LL  Ebenso  gefiirbt  ist  das  von  STUILLNANN  ohne 
Angabe  ,,ines  Uundortes  eingesandte  Junge.  Die  andern  Individuen baben  zwei  voll  entwickelte,  bräunliche Längsstreifen ;  ausserdem fand 
ich  ein Individuum, bei  welchem  der obere Streifen  an beideu Körper- 
hälften  durch  langgo~ogene  Fleclcen  ersetzt  mird,  wahrend  bei einem 
andorn  hdividuum  an  der  einen  ICörperseite  ein  voll  entwickelter 
oberer  Längsstreifen,  an  der  andern  statt  seiner  eine Fleclcenreilie 
vorhanden  ist.  Das  Junge  aus  Kavirondo  zeigt  au  beiden  Körper- 
hillften  eine obere  Seitenlinie in Flecken  angelegt  und  einen voll ent- 
wickelten  untern  Längsstreifen. 
Das  Exemplar,  melches  GOETZE  aus  Kavirondo  schiclctc,  hatte 
ebenfalls  keine Längsstreifen,, es war  im  Leben  offenbar dunlcel  grün 
mit  vielen  gelbröthlichen Flecken, die überall  verstreut sind.  Es sind 
dieselben  Flecke,  nur  Ideiner,  welche  bei  den  Kavirondo-Thieren an 
den  Körperseiten ,braune  Fleckenreiben  oder  Linien  bilden.  (6'hha- 
maeleon  senegalensk ist im  Leben  offenbar stets einförmig grün.) 
Es ist eine  Icl ein  e Art  (Chamaeleon senegnlensis eine sehr grosse). 
Maasse  eines voll  erwachsenen  Männchens: 
Helmhohe  17 mm  Gesammtlänge  178 mm 
Mundöffnung  19  ,,  Fcmur 
Körper  21  9, 
91  ,,  Tibia  19  ,, 
Schwanz  87  ,,  Fuss  12  9, 
CiLmaeleon. sphaerop?&olds  Rcnw. 
[ClUamaeleon graoiuis  HALL. 
1  Ex.; Tana, DENHARDT  S.] 
ChamaeZeon. dilepis BLGR. f  var ropwi. 
=  Chamaeleon parvilobzls BLG~. 
Varietas 1  :  dilepis. 
1  Ex.;  Mikindani, Usambara, BARON  S.  Das grösste ChamaeZeotc 
dilepis, das ich bisher  untersucht habe;. Iiopflänge 5,8  cm. 
1  Ex.;  Iringa in Uhohe,  W.  GOETZE  S. 
2 EX.; östlicheg Uhehc,  GOETZE  S. 
2 EX.; Rufidji, GOETZE  S. 
1  Ex.;  nördliche Kuthu-Steppe,  G0e.r~~  S, 
3 EX.; Ruaha-Fluss,  Uhehe,  GOETZE  S,  Bei  Tbior  sind  die Ko~flaPPen  an  der  Basis  etwas verwachsen, 
7 Exx.;  Liudi,  BULLEBORN  S.  Darunter  sehr  grosse Thiere mit 
rörnerreihen  auf  den  Kopflappen, 
2 EX.; Uuyika  beim  Dorf  Lnembu  in  1600 m  ~öhc,  GOETZE  S* 
29.  Oct.  1899. 
Crocodilc,  Schildkröten  und  Eidociison  von  boutsch Ost-Afrilrn.  60'1 
2  Ex.; Nguelo, Dr. KU~IER  S. 
1  Ex,; Massai-Land,  WERTHEB  S. 
1  Ex,; Langenburg, FULLEBORN  S. 
2  EX.; Ujiji,  HÖsE~L~NN  S. 
1  Ex. ;  Songwe am Nyassa (Rugvvefluss), GLAUNINO  S.,  20. Mai 1899. 
1 Ex.:  Uranda  am  Ruclrwa-See,  GLAUNING  S.  ,,Färbung  hell- 
I 
- 
braun  mit  dunkelgrauer  Strichelung;  nach  Farbenwechsel  gelb  mit 
rostbraunen  Fleclce~. 
1  Ex. ;  Rulcwa-See, GLAUNINO  S.  ,,Hell grün mit schwarzen  striche^.'^ 
1  Cx. ;  Rulcwa-See, GLAUN~N@  S.  „Färbung hell braun mit dunlcel 
grauer Streifung; nach  Farbenwechsel gelb  mit  rostbraunen Fleclcen." 
1  Ex.; Deutsch Ost-Afrika,  WERTE,  S. 
1 Ex.:  ..  ,I  20. März 1898. Triiehtiges V.  - -.  ,, 
1  Ex. ;  3,  REINER  S. 
[5  Ex.;  Sansibar,  WERT^  S.,  2 trächtige Weibchen.] 
[2  Ex.;  englisches Tana-Gebiet, DENHANIT  So] 
Varietas  2: ropcri BLGR. 
3 88; Uhehe, Iringa,  Utschungme-Berge, GoETZn  S. 
2 Ex.,  $ und 9;  Iringi, GOETZE  S.  Das  mit legereifen Eiern. 
2  Ex,; Sansibar,   WERT^  S. 
1  Ex.; .Langeuburg, FULLEBORN  S. 
[3 Ex.;  Wanga,  DENHARDT  S.] 
[6  Ex.;  englisch.  Takaungu, THONAS  S.] 
[l Ex.;  englisch. Kenia,  KOLB  S.] 
[I Ex.;  englisch. Milanji,  BRAUN  5.1 
Bei  den  3  $6,  die  aus Iringa in  Uhehe  stammen, ist sehr auf- 
fällig, dass die I<ehl-B~uchcrista  nicht  weis~,  sondern  grau gefdrbt ist, 
so  dass  man  bei  diesen  Thiereu  von  einer weissen  Linie Vom  Kinn 
bis  zum  ~a~~h  nicht  gut sprechen lcann; alle 3 Thiere sind  dann am 
ICörper  auch dunkel gesprenlrelt.  Im  Leben  waren  die Thiere gritn 
mit  Sprenlcoln,  auch. die  Bauchcrista  war  grün  und  ge- 
sprenlrelt,  die sehr frisch angelcommenen Individuen noch deutlich 
zeigten.  Alle 3  $6  hatten  stark entwickelte Hoden. 
ueber chanaaeleon  &lepis schreibt einer der Sammler (Dr. KUN~IER?)  : 
,,~i~  selbständige  Bewegung  der  Augen  ist  den  Negern  nicht  be- 
1  lcaunt,  ~i~  am meisten  Eigenschaft  des Thieres ist  ein in 
I  den ~fift~,,  schwanl[ender, langsamer und sci~werfälliger  Gang, weshalb 
die  suahe]i  das  Thier  ,,lcinj6nga",  die  fagogo  „liubwitL nennen, 
welche beiden Wörter ihren Gang andeuteii.  Nach Aussage der Wagogo 
'Lool.  Jdsb. SUI.  tibtii.  f.  Sybt. 
40 soll  die Mutter  nach  dem  Gebären  ihrer  Jungen  absterben,  indem 
sie platzt.'< 
- 
QUöTAV  TORNIER, 
Cliamaeleon gracilis,  roperi  BLGI~.,  parvilobus  BLGR. und  Cha- 
ntaeleon  dz'lqis  siud  eine  Rciho  von  Chantaeleolz-Formen,  vrelchc 
sich  nur  durch  die  Grösse  der  Kopflappen  von  eiuander  unter- 
scheiden,  darin  aber  andrerseits,  wie  Fmz  WEnwea  bereits frUher 
bemerkt  hat,  so  unmittelbar  in  einander  übergehen,  dass sie in der 
Bildung der Kopflappen eine  Entwickluugsreihe  darstellen  und  schon 
deshalb  als Arten  kaum  zu  trennen  sind.  Diese  Reihe beginnt mit 
ChantaeZeon gracilis,  bei  melchem  die Kopflappen  eigentlich  erst im 
Entstehen  begriffen  siud,  denn  im Maximum  ihrer Ausbildung  sind 
die Ko~flappeen  fixirte Hautfalten,  die  dadumh hirt wurden, dass das 
Unterhautbindegewebe ihrer  beiden Seiten  mit einander  verwuchs,  bei 
Chalnaeleon  gracilis  sind  dagegen  nur  erst  die  beiden  Seiten  jeden 
KoPfla~~ens  ausgebildet,  aber noch  nicht mit ihrem  Unterhautbinde- 
gervebe verwachsen,  sondern  sie  legen  sich  erst  zu  einer Falte 211 
""ander,  wenn  das Thier  den  Kopf  nach  der  Seite 
dreht* Bei  C1lamaelcon roperi sind sie dann aber bereits kleine, fixirte 
Hautfalten, bei  Chan&.  parvilobw  etwas gr6ssel.e  und bei ~h&ji.  dilcpis 
am  grössten. 
Crooodilo,  Sohildkröteii  und  Pdachsou  von  Doutsoli 0st.Afrilra.  609 
3  IetztgenaIlnten  cha112aeleOn-~oEme>en  sind  also,  weil  sie 
\virkliche ~oPflaPP0n  haben,  ziemlich 
von  Chaniaezca< gracilis  zu unters~hei(lon, du  deshalb  als selbstgndige  Art ihnen  ge$enüb~r- 
gestellt \verden Irann, gehen aber nicht nur unmittelbar in einander übel', 
Sq"ern  beginnen  illre Jugend~nt\vic~t~u~g  aus demselben Ente 
'vlcklun.stadium,  d.  h  als Thiere  mit abgerundetem  enter1topf und 
erhwacher  ~~o~fl~~~cnandeutung  daran.  Sie machen daher  al(e die ersten 
itwicltlun~~~tadien  der  Ko~flappenbild~~g  gleichm&sig  durch  und 
llOiw  darin  nur mehr  oder  weniger  frfih auf.  ist  deshalb 
gar  ni~ht  uU\~ahrscheinlich,  dass die Kopflappenuerschiedenheit  dies@ 
angebllcheu Arten  vielleicht gar nur auf  individueller Varia+,ion beruht. 
wricht hun noch  der  Umstand,  dass  bei  ~hatnaelcof~ 
dizqw  Ko~fla~~en  -  wie  sicher nachge\yieSa  kann -  '0 
und  ihre  &nilern,  das  Thier  selbst  im  nachsep 
Dawus folgt schon  ohnehiU, dass  Vertreter  dieser bd  -  wie  ~~~bstv~rstüudlich  ist -  individuell in  der  GröbSß 
sch'mnken,  auch in 
Ausbildung  der ~[~~fl~~~~  sch\vanllen  mü~sen.  Nun !iaben  aber 
mir  vOdiegenden  chanZaezea>  parugo~,~  und  ropm  'Iir  hi'ch~te~s  die  Mittdgrijsse  des  erwachsenen  chinaeJ8Oi 
clz'icipis;  sie können  daher  unter  Umstiinden  wirltlich  Kiimmerformen 
von  Cham. dilepis  sein. 
Der Beweis dafür, dass bei Cltanz. dilepis die Kopflappen in de;  Tliat 
bis ins hohe Altur wncbseu und sich umbilden, liegt in Folgeudem:.Schon 
in meinem Kriechthierbuch wies ich durch eingehende Beschreibung  und 
Abbildung auf  die grossevcrschiedenheit  der Schuppen und Schuppen- 
anordnung auf den Kopflappeu  von  ChanzacZeon dilepis hin, von der ich 
schon damals angab, dass sie so extreme Formen annehmen können, dass 
ich  keinen Augenblick  Anstand  nehmen  würde,  die  Besitzer  dicser 
Icopflappen  zu  besondern  Arten  zu  erheben,  wenn  sie  nicht  durch 
Uebergänge mit  audern untrennbar verbunden Miren; und dabei nahm 
ich  daun  ferner an, dass diejenigen Tliiere,  bei  welchen auf  den Kopf- 
lappeu nur grosse, vieleckige Platten vorhanden sind, die ohne Zviischeu- 
r&umc an einander  stossen,  von jenen Formen abstammen, bei welchen 
auf  den fipflappen  Inehr ruiidliche Platten vorhanden  siud,  die durch 
Reihen  kleiner  ~chui~en  von  einander getrennt  werdon.  Ich  glaubte 
damals,  dass  diese  Meine11  Z~ischenschuppeu mit  den  rundlichen 
Platten  allm&hlich verwachsen,  bis  dieselben  aufgesaugt  und  so  aus 
den  l,undlichen  grossen  Platten  die  vielecltigen,  dicht  an  ciuander 
scliliesseud~u  entstanden  seien.  Ich  gab  aber  schon  damals an,  dass 
die  Kopflappen  mit  rundlichen  Platten  und  Reihen ltleiner  Scl~uppen 
dazwischen nur bei  sehr grossen  Thieren  gefunden  {vürden. 
ich  bin  nunmehr  durch das  mittlerweile  sehr  reich   ing gelaufene 
~~t~~i~l  belehrt  worden,  dass ich  mich damals  getiiuscht habe.  Es ist 
ganz sicher,  dass  die  scheinbare Variabilitiit der Kopflapnen bßi dieser 
krt nur  auf  Altersdiffereulen zurücl$zufiihren ist und  zwar entstehen 
die  ~opflappeu  des  Chafl$a&on di~epis stets  als  SO~C~O  mit  viel- 
eclrigen  plntten,  die  fest  an  einander  schliessen.  W~C~SGU  dann die 
~<~~fl~~~~~  ""tcr,  so trcnlfiu  sich zuerst  die  SpitzCu 
vile~l. ab 
und \verden  selbsfiindigen Irleinern Sc~iuppen,  von  ineist  nocll recht 
anse~,lllicher Grösse;  u.achsen  daun  die I<opfla~Pen  noch  weiter, 
trennen  sich  auch  Randtbeile  der vieleckigen  Platten ab und  \verden 
zu ltleinen  Schifppchen, lVelch  zum ~chiiiss  reihen\veise z\~iscbell  den 
nunmeh  rundlich gewordeueii BauPtplatten liegen. 
BouLBNctElt  selbst gab einuu andcru Weg an, 
diese Chaniaelßon- 
lEorlneu  leicht  von 
ZU unterscheiden  seien:  Bei  ChamaeZeon 
gracilis  sind -  nach  ihm -  die xopflappen  bloss angedeutet, bei der1 
3  rindern  sind sie vorhanden, 
und zwar  stosseu sie bei  Chane.  roperi 
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sie  sicli  gerade  nur  mit  ihren Basen,  wiihrend  sie  bei  dilepis  mit 
ibrcn  Ründern  eine Streclce weit  an  einuuder stossen. 
Chamaeleon yracilis ist nun, wie ich schon angab, relativ leicht von 
den drci andern hier erw8hntcn Cl~at~zaeleo?~-Formen  zu unterscheiden und 
daher eine gute Art; auch ist zweifellos richtig, dass die Kopflappen bei 
Chana.  roperi nicht  mit ihren mindern  alt  einander stossen und  n  u C h 
nicht dazu gebrachtwerden können, es  zu thun.  Dagegen 
Iüsst sich recht einfach nachaeisen,  dass Cham.  dilepis beim  Absterben 
in  verschiedener I<opfstellung leicht  ein  Cliam. parvilobus  und  ropcri 
vortünschen  lcann.  Nimmt  man  nümlicli  ein  nach  BOIJLENQER'S  Me-  ' 
thode  bestimmtes,  conservirtes  C7zam.  dilepis,  bei  welcliem  also  die 
Kopflappen mit  ihren gegenüberliegenden Rändern  stark an einander 
stossen,  und  dreht den Kopf  dieses Thieras  so  im iiinterhauptsgclcnlr, 
dass die Schnauzenspitze nach  oben  rotirt,  so schiebt sicli die Naclten- 
grüte  des Thieres  sofort  z~vischen die  beiden  einander berührenden 
Kopflappen, dieselben weichen  uus  einander, bis  sie sich nach  einiger 
Zeit  nur  noch  mit  iliren  Basen  berühren,  wodurch  dann  das angeb- 
liche Chanz.  parvilobus entstanden ist,  und  wenn  die Kopfiewegung  in 
der  eingeschlagenen  Richtung  dann  noch  weiter  geht,  dann  lzlnffcn 
die beiden  Icopflappen ganz  aus einander,  und  es ist die Kopflappen-  . 
stellung des  Cham. ropeui entstanden.  Uingeltehrt lcann  man  alle nach 
jener  Methode  bestimmten  Chamaeleon parvilobus  und  selbst  viele 
nach  jener  Methode  als  Cl~am.  roperi  bestimmte  Individuen  diirch 
Senlcen  ihrer  Schnauzenspitze  in  ein  Cltam.  dilepis  umwandeln.  Mir 
ist  diese Umwandlung  der  angeblichen  Arten  in  einander  sogar bei 
Individuen  gelungen,  die  von  anderer  Seite  als  Clbam.  ropmi  be- 
stinlmt worden  waren.  Will  man  also  die  Bou~~~o~~t'sche  ht-  oder 
Varietätsdiagnose  benutzen,  so  muss  man  sagen:  Cham.  roperi liat 
so  lcleine  Kopfla~pen,  dass  es  selbst  dann  nicht  möglich  ist,  diase 
ICo~fla~~en  an  einander  zu  drüclcen,  wenn  die Schnauzenspitxc cles 
Thieres  bis  zum  hIaxi1num  geSonkt wird,  während  bei  Cham.  a"ileifiis 
-  von  dem  ein  Chamaeleon  parvilobus  auf  diese  Weise  nicht  zu 
trennen  ist -  alsdann  die Kopflappen mit  ihren  gegenüberliegenden 
Rundur11  bequem  an  einander gelegt  werden  Iiöniien,  und  man  Iiuiiii 
Chamaelcon  roperi  dem  Clbamaeleon  dj1epi.q  als Art  gegen- 
überstellen oder  es ihm -  da sie unniittelbar  in  einunder  üboqelieri 
-  besser  818  Varietiit anfügen. 
CliamaeZeow bitasn6at~s  FISCH. 
1  Ex. var. bitaeniatus;  Icilima-Ndscliaro,  Stabsarzt  Eaam.  Cm- 
thus rostralis  als  mit  Schuppen  bedeclctes  Knopfchen  hervortretend, 
aber  durchaus kein  Horn. 
[l 8, var bitaeniatus; Kenia,  KOLB  S.,  in  3000 m Hohe.] 
[I 9,  var.  bitaoniatus;  Kenia,  KOLB S.  Mit  geschlechtsreifen 
Embryonen;  Beschuppung  der Embryonen  bereits  der  normalen  ent- 
sprechend.]. 
[I 8, var. hoehneli; Kenia, KOLB  S.,  in  2500 m rohe.] 
Cl~amaeleon.  dereneensis MTSCE. 
1 Ex,: Hinterland  von  Tanga, Dr.  ~~'I'!CNJ~~  S. 
1  Ex.; Massai-Land,  WGRTEER S. 
1 8:  Derema, FISCHER  S., BO.  Auf  einem niedern Gebüsch (an-  -, 
geblich Liguster). 
Cl~arnaeZeon  taiitensis STBIND. 
2 Ex. ; Uilima-Ndscharo, Stabsarzt EGGEL  S. 
ClbarnaeZeon ftsolieP6  Rcmv. 
9 Ex.:  Hinterland  von  Tanga, Dr.  IWTTNER  S, 
2  EX,; Nguelo,  Dr.  KuhfnrEit  S. 
3 Es,; Magrotto bei  Tanga, J~ARTI~NSSEN  S.,  1 63  2 ??. 
1 8;  Derema, FISCIIBR  S.,  PO. 
1  E~.;  Lnngusa  iin  Sigithal, Usambara,  FISCHER  S., PO.  „Nur 
iiii  Gebirge gefunden!' 
8 EX.; Usambara, B~ULER  S.,  BO.  1  und 1 6 juv. 
2 28:  Usambara, BönLBR  S., FO.  - --, 
1 9; Ultami,  FILANZ  WERNER, \Vien. 
Die  Nguelo-Exelnplare  sind  ein  grosses  und  ein  kfkines Mann- 
chw. das kleine mit  sclirotsägcformigem Xamm  auf dem  Rüclten, das 
grosse nicht. 
Ueber  die  von  D~.  I(vf~Nnn  gesammelten  Individuen  habe ich 
.  . 
mir  folgende Notizen  gemacht:  unter  diesen Individuen finde ich  wieder  die beidcn  Formen, die 
wERNER  als 2 ~~t~~ von  einander trennen  wollte,  und zwar lcann man 
den  ~~t~~~~hi~d  z\vischen  diesen  Formen  schon  bei  ganz  juflgen 
Thieren constatiren.  ~i~ eine porm, bestehend aus sehr gross werdenden 
ien,  in  gnic  saftstrotzendes Aussehen  und  relativ 
dunlae  leichmassigo Piirbung; die andere Form besteht aus Thieren,  ,s 
die  entschieden  ,,ti.o~l~~n'' 
aussehen,  und  den  Eindruck machen, 8.15 
nie so gmsS l'ye1,den  iyie  die vorher uwühnten,  auch  sind Geringsten  von  einander;  ich  1r.mn  dieses Exemplar daher dem  andern 
nicht als Art  gegenüberstellen, wohl  aber als var. woljl. 
Fig.  G.  Ohamackon tcmpeli TUN. 
Rhampl~oleow  brevicaudatzcs (MTscE.). 
1  Ex.;  Rufidji,  GOETZE  S. 
1 Ex.;  ,Usambara, BO~ER,  S.,  PO. 
1  Ex.;  Ukami,  Herrn  Dr. F.  WEUNER  (Wien)  gehörig. 
Rl~mp?~oZeon.  7cerstm.t (PTES.). 
1 Ex.;  Uikogwe  bei Pangani in  Usambara, FISCHER  X.,  PO. „Auf 
Tamarinden.L' 
[I Ex. ;  Wanga,  DENHARDT  X.] 
[I Zx.;  Kenia, KOLB  S.] 
Rhampholeon. spectrum Rcm. 
1  Ex.;  Urwald  zwischen  Kagera und  Congo,  Graf  GOETXEN  S. 
R7~~hoZem  boettgeri PFEFFER. 
:tC?mmaekon.  ff2iliebomi m.  sp. 
1  6;  Nonde-Nilte,  F~~LLBBORN  S.  Jan.  1900. 
16;  FULL~BORN  S.  5. Oet. 1899. 
1  6; Kungura-Berg,  gegen  2500  m  Höhe,  Gonrmn  S.  ,,An 
einem  Bünmchen.LL 
1 9;  Abbitnge  des Kgosi-  oder Peroto-Berges um  2200 ni  Höhe, 
I 
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GOETZE  S.  Das Thier hatte  zahlreiche,  ziemlich entwickelte Embry- 
oncn  im  Uterus,  ist also lebend gebkrend.  25.  Sept.  1899. 
Anatomisch dem Chamacleon  tem~eli  so  nahe  verwandt, dass man 
das Keibchen  dieser nenen  Art  mit  vollem  Recht als  ein  Claamaeleon 
lempeli  var.  wolfi  ohne  die  beiden  Kinncristeu  bezeichnen 
könnte,  das Männchen  aber ist drcihörnig. 
Haupt  k en  n z e i C h en : Keine  Kinn-  und  Bauchcrista und  keine 
weisse  Linie an Bauch  und  Kinn.  Mundöhung gleich  der  Helmhöhe, 
IIelm  nur  ganz  wenig  erboben.  Occipitallappen  von  massiger  Grösse 
mit  einer  Anzahl  recht  grosser,  rundlicher Hornplatten  darauf.  Die 
Schuppen  der  wohlent~vickelten Canthus  rostrales,  der  Augenbrau- 
cristen  und  der  üussern  Helmründer  spitz  kegelfürmig,  die  beiden 
üussern  Helmränder  in  einem  Knöpfchen  zusammenstossend.  Eine 
ganz  schwach  aufsteigende  Interparietalcrista,  aus  Kegelschuppen 
bestehend,  lauft vorn  in  je  2 Seitenflügel aus, die zu  der entsprechen- 
den  Augenbraucrista  gehen.  Kopf  beim  Münnchen  mit  3 Hörnern 
versehen,  von  denen  eines  auf  der  Sehnauzenspitzo  zwischen  den 
Nasenlöchern, jedes  der  beiden  andern aus einer der Augenbraucristen 
entspringt,  alle drei vorwiegend nach vorn  gerichtet.  Beim  Weibchen 
dieselben  Körner  in  der Anlage  vorhanden.  Hörner  des  Minnchens 
kurz, dick  und  auffüllig stark geringelt.  In der Mittellinie  des Kinnes 
eine Lüngszone kleiner Schuppen, die seitlich von Längsreihen grössercr, 
etwas convexer  Schuppen begleitet mird.  Die  Schuppen  des Rückens 
eine  scbrotsägef6rmige  Crista  bildend.  Khrperschuppen  sohr  un- 
I  gleichartig: 
De  tailb  es  C hreibung:  Sehr  deutlich  entwickelte  Canthus 
I  rostrales,  deren  Schuppen  einen  Zacltenkamm  bilden,  welcher  in  den 
Augenbraucristen und Helmriandern  bis zur knopfförmigen  Helmspitze 
eine  Fortsetzung  findet.  Das  Gesicht  des  Thieres  wird  durch drei 
Hörner  charakterisirt.  Jedes  von  ibnen ist kurz,  dick und  stark ge- 
ringelt.  Das  eine  steht  auf  der  Schnauzenspitze, wo  die  Canthus 
rostrales zus&mmenstossen und  wird  oben von  3 grossen, Iregelförmigen 
Basalschuppen  umgeben,  von  denen  die seitlichen dem  entsprechenden 
Canthus  rostralis  angehören.  Jeder  Canthus rostralis  besteht  aus  3 
kegelfiirmjgen  Schuppen.  AUC~  auf  der Mittellinie  der  Schnauze finde 
I  ich  3  grosse,  hinter  einander  liegende Schuppen  mit nur  ~Chicher 
Erhebung.  jedes  der  bciden  andern  ITörner  entspringt  im  vordem 
Theil  der Augenbraugrüto.  Die  Schiippen  der  Augenbraugräte  sind 
spitz  kegelförmig, ebenso die der hintern Helmränder und  die der nur 
/  Rässig hohen Parietalc&,ta  und ihrer zu den Augenbr~ucristoll  gehenden  . 61G  GUSTAV TORNIER, 
Flügel.  Ueberhaupt ist  dns gnnze Feld zwischen den Aiigenbraucristen 
mit  mehr  oder weniger  spitz  lcegelförmigen  Schuppen  bedeckt. 
Sehr charakteristisch ist ferner das Kinn der Thiere: In der Kinn- 
mittellinie  liegt  eine  Längszone  auffällig  kleiner  Schuppen,  die  an 
jede],  Seite eingefnsst wird  von Längsreihen grosser, convex gewölbter , 
Schuppen.  (Je eine Reihe dieser seitlichen Schuppen ist bei Cltamaelcon 
teinjeli  extrem  gross  geworden und  so  entstand  die für  Chamaeleolz 
t~pezi  : charalcteristisohe doppelte  Iiinncrista.)  Mundöffnung . gleich 
dei;I-Ielmhölie.  Die Parietalcrista nur ganz schwacli aufsteigend>,  Das 
Holminnere,,fiilIt schwach  dachförmig  von. der, parietalcrista, zu  den 
seitlichen Belmründern  ab.  Die  Helmspitzel,nmrd  durch einen. kleinen 
l~nopfartig6n  Schupp.enwulst  gebildet.  Zwei  mässig. grosse Occipital- 
lappeni die sichbei grossen Tbieren mit den gegenüberliegenden Rindern 
ein  wenig  berühren,  bei, andern ,durch Zwisch6nraum  &:,wenig  von 
ei~nn(1er  getrenntl!sind.  Sie sind vorwiegend mit. grossen,; platteii'oder 
i  Crocodilo,  Schildkröten und  Eidechsen  von Doutsch  0st.Afrika.  6  L*? 
schwach! convexeni  rnudlicheniSchildbrn  tj bedeckt., ,,Eine:  sehrotsäge-i 
förmige )Reihe  , grofiser  Schuppen . auf  Riicken  un&,Schwane bis  zur  : 
Mitte,  Die-Körperbeschnppnng  .ist sehr nugleich :  grosse crunde Platten 
licgenin i einem)  Bett von.  grössern und.  ganz' kleinen ,Schuppen.i  Alle. 
' 
grossen Schuppen sind: ganz,  platt  oder ,ein wenig: convex;  Die grossen 
Platten  überwiegen  die  kleinen  auf  .den Uqterschenlceln und. Zehen. 
Das  Tbier  hat einen  Wickelschwanz.  ,Dem :Männchen fehlf, ,ein,,  Sporn : 
an  den  Fiissen,  I, 
Farbe  gelbbraun,  1 ein ,Farblcleidmuster ist nicht ausgesprochen. 
In' dW  Stellung  der Hörner vnriiren dio ~ndividudn,:  wie  das bei '' 
gehörnten Arten  gewöhnlich  ist: die Hörner sind bei  allen.Iudividitcin 
vorwiegend  nach vorn und  ein  wenig nach oben gerichtet;  bei  stärlcerer 
Entwiclclung  ist  das  Schnauzenhorn  auch  ein  wenig  nach  oben  ge- 
Itrümmt.  Die  Augenbrauhörner  dagegen  stehen  entweder  einander 
parallel  oder  convergiren  ,etwas  mit  ihren  Spitzen  oder  divergiren 
recht stark mit  denselben, so bei_einem.nlten Nünnchen. 
Maasszahlen  des  Männchens : 
Gesammtlhnge  210  mm 
Kopf  (von  der Mundspitze bis  Holmspitze)  29  ,, 
ICörper  90  ,, 
Schwanz  120  ,, 
Mund  (bis Mundwinlcel)  19,5  79 
Helmhöhe (vom Mundwinkel bis zur Helmspitze)  19,5  ,, 
Schnauzenhorn  9  91 
Augenbrauhorn  9,5  91 
Femur  20  ,, 
Unterschenkel  17  t! 
Fuss (mit eingeschlagenen Zehen)  12  ,, 
Die  Art ist  ZU  Ehren  eines  ihrer  Entdecker benannt. 
Es  dürfte  einige  Schwierigkeiten  haben,  allein  nach  einer  Be- 
I 
schreibung  Chamneleoi~  wmem von  der  neuen  Art zu  unterscheiden, 
da die Unterschiede  ihnen vorwiegend  quantitativer Art sind. 
Die  Objecte  selbst  dürften  dagegen  lcaum  mit  einander  zu  ver- 
wechseln  sein. 
Die  Unterschiede  sind:  Chantaeleon  uimncri  ist  grösser,  seine 
Hörner  siiid lang,  schlank und  nur schmnch  geringelt.  Die  Schuppen, 
welche  diese  Hörner  umgeben  sowie  die der  Canthus rostrales  sind 
völlig plntt, nicht Icegelförniig.  Der Canthus rostralis selbst ist  abge- 618  G.  TORNIER, Crocodilo atc. von  Deutsch Ost-Afrika. 
rundet.  Auf den Kopflappen des Chamaeleon werneri sind die Schuppen 
annühernd gleich  gross und  von  mässiger  Grösse.  An  der Mittellinie 
des Kinns  sind  bei  Cliamaeleon werneri  die  Schuppen  nicht kleiner, 
sondern ebenso  gross  oder  vielleicht gar  noch  ein  wenig grösser  als 
die der Kiunseiten.  Das  Clbamaeleon  werneri  ist offenbar wesentlich 
grösser  als  Chamaeleon  füllebomzi.  Seine Färbung  ist grün,  die des 
Chamaeleon fülleborni  braungelb. 
Von  dem  dritten  dreihörnigen  Chamäleon  Deutsch Ost-Afrilcas, 
dem  Chamaelew dermelzsis MTSCH., unterscheiden  sich  die eben  ver- 
glichenen  beiden  so stark, dass es mit  ihnen  überhaupt  nicht  zu ver- 
wechseln  @t. 